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Die Verhandlungen wegen der

Regierungsbildung
Von Georg Ledebour

Der Brief des Parteivorsitzenden der Sozialdemokratischen
Partei , der in der Sonntagsausgabe des „ Vorwärts " ver »
öffentlicht wurde , ehe er in unsere Hände gelangen konnte ,
macht eine genaue Darstellung der zwischen den beiden so-
zialistischen Parteien geführten Verhandlungen wegen der

Regierungsbildung notwendig .
Am Vormittag des 10 . Mai , dem Tage , an dem der

Reichstag die Entscheidung über Ablehnung oder Annahme
des Ultimatums treffen muhte , wurde mir im Verlauf
einer Sitzung unserer Fraktion die Mitteilung überbracht , dah
der Reichstagspräsident L ö b e mich und andere Vertreter
unserer Partei um eine Unterredung ersuchte . Ich begab
mich mit Gen . Crispien hinaus ! wir fanden in dem

Vorzimmer zwischen unserm Fraktionszimmer und dem der

Sozialdemokratischen Partei außer Löbe noch Wels und

RichardFischer . ,
Lobe richtete an uns die Frage , ob unsere Partei

bereit sei , sich an der Bildung einer Regie -
rung zu beteiligen , die an Stelle des nur noch provi -
sorisch fungierenden Kabinetts Fehrenbach - Simons die
Unterzeichnung des Ultimatums übernehmen würde .

Ich stellte darauf die Gegenfrage , um was für ein «
Ziegierung es sich handele , ob um ein K o a l i t i o n s -
kabinett auch mit bürgerlichen Parteien
oder um ein « rein sozialistische Regierung .

Darauf wurde erwidert , zunächst handelt es sich nur
um die Eventualität der Beteiligung an einem Koalition ? -

Kabinett , bestehend aus S . P . D. , Zentrum und U. S . P. D.
Im weitern Verlauf der Verhandlung wurde dann auch die
Möglichkeit der Bildung einer Regierung nur durch die so -
zialistischen Parteien erörtert , doch wurde ausdrücklich fest -
gestellt , dah die Sozialdemokratische Partei
bisher nur Befchluh gefaßt hatte über die
Beteiligung an einer Koalition mit bürge r -
lichen Parteien .

Eine Antwort auf die uns gestellte Frage zu erteilen .
mußten wir natürlich der Fraktion vorbehalten . Doch sprach
ich sofort persönlich meine Ansicht dahin aus : Ich hielte es
für unwahrscheinlich , daß unsere Fraktion sich auf eine Koa -
lition mit bürgerlichen Parteien eintasten würde , wohl aber
würde sie , nach unsrer bisherigen Stellungnahme zu urtei -
len , auf die Bildung eines rein sozialistischen Kabinetts
eingehen . Ich fügte dem auch noch als meine persönliche
Meinung hinzu , daß die unumgängliche Voraus -
fetz ung für die Uebernahme der Regierung
durch die sozialistischen Parteien , da sie eine

Die Lage in Oberschlesien
Erneute Gefahr der Besetzung des Ruhrgebiets — Briand vor dem Sturz ?

LS . Part « , 23 . Mai .
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Mmderheitsregierung fem wurde , die Zusicherung des
Rechts zurfofortigenAuflösungdesReichs -
tags sein müßte , sobald die Reichstagsmehrheit in einer
ernsten politischen Frage einen Beschluß gegen das Kabinett
fasten würde . Denn sonst hätte die bürgerliche Mehrheit
es in der Hand , nachdem die Sozialisten ihr die Unannchm -
lichkeit der Unterzeichnung des Ultimatums abgenommen
hätten , bei pastender Gelegenheit durch ein einfaches Votum
das sozialistische Kabinett sofort zu beseitigen .

Di « R e i ch s t a g s fr a k t i o n der U. S . P . D. hat dann
sofort die Frag « der Regierungsbildung eingehend beraten .
Sie kam , wie bekanntgegeben , einstimmig ohne
Stimmenthaltung zu dem Beschluß , den Eintritt in
« ine Koalition mit bürgerlichen Parteien abzulehnen ,
aber sich zur Beteiligung an einer reinsozialistischen
Regierung unter noch näher zu vereinbarenden Be -
dingungen bereit zu erklären . Ueber Hinzuziehung der auf
freigewerkschaftlichem Boden stehenden Ar -
beiter - , Angestellten - und Beamtenverbände seien wir be -
reit , zu beraten .

Roch während dieser Beratungen wurde uns die Mit -
teilung gemacht , daß die S . P . D. - Fraktion mit 56
gegen 26 Stimmen den Beschluß gefaßt hatte , mit dem
Zentrum allein eine Regierung zu bilden .

Crispien und ich überbrachten dann unfern Beschluß der
Sozialdemokratischen Fraktion . Da sie ihre eigene Sitzung
bereits aufgehoben hatte , trafen wir nur noch den Vor -
sitzenden Wels . Wir erfuhren von ihm , daß seine Partei
bereits in Verbandlungen mit dckm Zentrum eingetreten sei .
Da wir zunächst , um keine Zeit zu verlieren , unsern Be -

schluß nur mündlich mitgeteilt hatten , haben wir später ihn
schriftlich formuliert und die Sozialdemokratische Fraktion
dann noch ausdrücklich um Antwort gebeten , wie sie sich denn

zur Frag « der Bildung einer rein sozialistischen Regierung
stelle . � . _ _ _

In seiner Antwort vom 21 . Mai sucht Wels nun die

Sache so darzustellen , als ob er und seine Freunde uns ge -
wistermaßen zwei Fragen alternativ — also mit

gleicher Durchführungsmöglichkeit — vorgelegt hatten , so

daß es noch off en geblieben sei , ob die Rechtssozialisten
sich mit uns gemeinsam schließlich sürdieeineoderdie
andere Koalitionsregierung entscheiden

würden . Er hat trotz der 10 Tage , die er zur Abfastung
dieses Schriftstückes gebraucht hat . nicht gemerkt , daß er in

den nachfolgenden Sätzen diese Legende selbst zerstört hat .

Indem er nämlich anführt , es hätte sich für sie darum ge -

Die Lage in Oberschlesien wird in P a r i » infolge der zwischen
den Deutschen und Polen ausgebrochenen Kämpfe als außer »
ordentlich ernst angesehen . Zn der Umgebung des Minister -
Präsidenten wird erklärt , daß dieser zu sehr energischem Handeln
entschlosien sei . Briand läßt genaue Nachforschungen darüber an -
stellen , woher die nach Oberschlesien eingedrungenen deutschen
Truppen kamen : sollte durch Zeugen einwandfrei festgestellt
werden können , daß dies « Truppen aus Deutschland kamen und
deutsche oder ehemals deutsche Soldaten seien , ist e » sehr wahr -
scheinlich , daß der Ministerpräsident in dem morgigen Minister -
rate schwerwiegende Entscheidungen beantragen
wird . Insbesondere dürfte er ans der sofortigen Be -
setzung des Ruhrgebietes bestehen . Die Vertreter
Frankreichs in Breslau und Oppeln wurden dringend aufgefor -
dert , genaue Berichte über die Vorgänge zu erstatten . Dem „ In -
transigent " zufolge wünscht man in Frankreich , daß auch die
italienischen und englischen Vertreter ihre Berichte nach Paris
senden mögen .

Die morgige Kammerdebatte wird einen durchaus ver «
änderten Charakter tragen . Die Verhandlungen über das
Londoner Abkommen werden vollkommen in den Hintergrund
treten , und die oberfchlefifche Frage wird den Haupt -

gegenständ der Sitzung bilden . Der sozialistische Abgeordnete
Auriol hat sich entschlosien , da er über das Finan . zprogramm
sprechen wollt « , seinen Platz aus der Rednertribüne seinen
Kollegen Marcell M outet od « . Out « abzutreten , die die Re -

gierung über ihre Absichten in der in Oberschlefie » neugeschas -

senen Lage befragen werden . Auch Ministerpräsident Briand

wird morgen eine große politische Rede halten . In den

Kammercouloir » wird erklärt , daß , falls Briand morgen nicht

selbst die Besetzung des Ruhrgebiets fordere , er noch morgen

gestürzt « erden wird .

Der „ Temps " sieht sich durch die jüngsten Ereignisie in Ober -

schlesten veranlaßt , zu erklären , daß die gegenwärtige deutsche

Regierung zwar Unterstützung verdiene , daß ihr aber die anderen

Behörden , wie die Eisenbahn und Polizei , nicht gehorchen .
Unter diesen Umständen könnten natürlich die französischen

Truppen nicht mehr in den zahlreichen Dörfern verstreut garni -

sanieren , sondern man müsie sie konzentrieren , damit die Straßen -

kämpfe zwischen den Deutschen und den Polen weiterhin vvr -

mieden werden . Die ganze Zukunft hänge jetzt von Lloyd George
ab . An der Entwicklung der oberschlestjchen Verhältnisie treffe

ihn zwar schon große Verantwortlichkeit , da er keine englischen

Truppen entsandt hatte und den Deutschen den Einmarsch in das

Gebiet gestattete . Auch habe er es unterlassen , Frankreich
bei seinem Schritte in Berlin zu unterstützen . Man müsie daher

ernstliche Befürchtungen hegen , dah die Lage in Oberschlesten i n

einen wirklichen Krieg ausarten könne und daß die

gegenwärtige deutsche Regierung durch die Anhänger des „ Re »

vanchegedankens " verdrängt werde .

General Weygand kommt nach Oberschlesten
OE . ( Drahtbericht . ) Warschau , 23 . Mai .

General Weygand , der ehemalige Stabschef des Marschalls

Fach , wird in den nächsten Tagen in Oberschlesien erwartet . Der

General soll nicht an Stelle des Generals Le Rond das Kommando
über die interalliierten Truppen übernehmen , wie ursprünglich
angenommen wurde , sondern die Lage vom militärischen Stand -

punkt aus prüfen . Die Leitung der Aufständischen trifft , nach

polnischen Meldungen , Veranstaltungen , um General Weygand in

ihrem Gebiete als Gast zu begrüßen .
Die polnischen Falschmeldungen über Oberschlesien dauern an .

Der „ Kurjcr Poranny " läßt sich aus Oppeln die Verhaftung eines

deutschen Chauffeurs melden , der beim Verhör ausgesagt haben

soll , daß von den Deutschen ein Attentat auf General
L e Rond geplant werde .

Englische Truppen nach Oberschlesien
London , 23. Mai .

Reuter erfährt , dah beschlosien worden ist , vier britische

Infanteriebataillone vom Rhein nach Ober «

schlesien zu entsenden . Die Truppen sind aber noch nicht

abmarschirrt . Die Anordnungen hierfür sollen erst nach eine «

Besprechung mit den militärischen Behörden der Franzosen ge «

treffen werden .

„ Daily News " beantworten die französische Note an den Mi -

ntster des Aeußeren dahin , daß die deutsche Regierung ihre Pflicht
gegenüber den freiwilligen Kriegsforme . tionei ! ehrlich erfülle und

es viel verständiger wäre , wenn die alliierten Botschafter in

Berlin sich untereinander und mit der deutschen Regierung sach -

lich verständigen , anstatt protestierend anszutreten . Man brauche

sich nicht zu wundern , daß Deutschland keine Nahrungsmittel und

kein Geld nach Oberschlesten schicke , da beides nur den Aufstand

fördern würde . Von einer Verletzung des Versailler Friedens -
Vertrages könne nicht die Rede sein . Trotzdem sei dem deutschen

Reichskanzler ein Wink gegeben worden , daß durch eine solche

Handlungsweise die deutsche Sache nicht gefördert würde .

Keine Revolution in Portugal
London , 23. Mai .

Reuter erfährt aus amtlicher portugiesischer Quelle , daß die

Eortugiesische Regierung bei Prüfung der politischen

age den Beschluß zum Rücktritt gefaßt habe , obwohl kein

Mißtrauensvotum des Parlaments vorlag . Im ganzen Lande

herrsche vollkommene Ordnung .
Eine weitere Reutermeldung aus Lissabon besagt : Präsident

A l m e i d a hat Augusto S o a r e z den Auftrag ' erteilt , dos

neue Kabinett zu bilden . Man spricht von einer Auflösung des

Parlaments . Der Präsident scheint der Loyalität aller Truppen ,

die die Lisiaboncr Garnison bilden , sicher zu sein .

notwendigen Re -
erläutert er das

handelt , über alle Eventualitäten bei der

gierungsbildung sich Klarheit zu schaffen ,
näher mit den Worten :

So auch über die , die eingetreten wäre , wenn das Zentrum
zwar dem Ultimatum zugestimmt , es aber abgelehnt hätte .
allein mit der Sozialdemokratie die Regierung zu bilden .
Dann wäre die Frage akut gewesen , ob das Zentrum bereit

war , eine rein sozialistische Regierung , die das Ultimatum an -

zunehmen bereit war . durch die entscheidende Ab -

st i m m u n g im Parlament zu unterstützen . In einem bestimm -
ten Stadium der Verhandlungen ist diese Frag « auch den Unter -

Händlern des Zentrums vorgelegt , jedoch , wie zu erwarten

war , ablehnend beantwortet worden .

Aus diesen Bemerkungen geht ganz klar hervor , daß die

Sozialdemokratische Fraktion schon, ehe sie an uns

herantrat , entschlosien war . mit dem Zentrum
allein die Regierung zu bilden , und nur wenn das

Zentrum diese Kombination abgelehnt hätte , war an die

Möglichkeit einer Kabinettsbildung mit der U. S . P . D. ge -

dacht . Das Bündnis mit unsrer Partei hatte die

S . P . D. aber obendrein auch wieder von der Geneh -

migung durch das Zentrum abhängig gemacht .
Es hätte nach dem Wels - Briefe ja nur dann abgeschlosien
werden dürfen , wenn das Zentrum sich vorher bereit er -

klärt gehabt hätte , durch die entscheidende Abstimmung das

sozialistische Kabinett zu unterstützen . Die Erfüllung dieser

letzteren Voraussetzung haben die Rechtssozialisten aber

selbst von vornherein gar nicht geglaubt . Das geht

aus den Worten hervor : „ wie zu erwarten war " ,

hätte das Zentrum diese Frage ablehnend beantwortet .

Der Brief von Wels bekräftigt also nur den Eindruck , den

wir schon im Laufe der Verhandlungen gewonnen hatten ,

daß die Rechtssozialisten eine Regierungsbildung mit bür -

gerlichen Parteien , oder , genauer gesagt , mit dem Zentrum

allein einer rein sozialistischen Regierung von vornherein

vorgezogen und sich auf die obendrein unverbindlichen Un -

terhaltungen über ein rein sozialistisches Kabinett nur des -

halb eingelasien haben , um nachher den Arbeitern sagen zu

können , sie hätten auch darüber mit uns verhandelt .

Dabei ist noch ausdrücklich zu betonen , daß es sich nicht nur

bei Bildung eines rein sozialistischen Kabinetts , sondern

auch bei der Kombination : Zentrum - Sozialdemokraten nur

um eine Minderheitsregierung handelte . Also

auch der Gesichtspunkt , daß man doch eine SNinderheits -

regierung vermeiden müsie , kann nicht für die Bevorzugung

des Zentrums gegenüber der U. S . P. D. durch die Rechts -

sozialisten ausgenutzt werden . Ja , sogar die auf Betreiben

Eberts bewirkte Zuziehung der Demokraten

gibt dem Kabinett Wirth keine Atehrheit

im Reichstag . Es war auch für die Annahme des Ulti »

matums auf die Unterstützung andrer Parteien , und zwar

der Unabhängigen Sozialdemokratie , angewiesen . Ist es

doch wohl die auffälligste Absurdität der gegenwärtigen
Situation , daß eine der Regierungsparteien , die d c m o -

k r a t i s ch e , in der entscheidenden Lebensfrage der Nation .

ob nämlich das Ultimatum angenommen oder abgelehnt

werden sollte , in ihrer Mehrheit für die Ableh -

n u n g und damit gegen das Kabinett Wirth ge «

st i�m m t hat .

wir in der Fraktion uv«. w. f . - • .
dem Ultimatum , ließen wir uns ausschließlich von den aus

dieser Frage selbst hervorgehenden sachlichen Erwägungen

leiten .
m e n unter

rage selbst hervorgeyenoen icuyt . tvr, . �

in beschlosien , für das Ultimatum zu st im »

> t » allen Umständen , ganz gleichgültig ,
� » k„ ! „ miirhp Eni - '

rnr<. ifl v cJl0,1 6 1 U n 0 am Ruder sein würde . Ent >
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6 Behauptungen des Wels - Briefes den Tatsachen .

oinl V. !!?®3 l,as 3 « ntrum ganz anders gehandelt . Es hätte

. - �Ujltimmung davon abhängig gemacht , welche Parteien
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�rflicrumjsbißiung beteiligt sein würden .

des Ig . Mai ein rein sozialistisches ' Kabi -
an der
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nett unter Mitwirkung der U. S . P. D.

gieruna übernommen , so hätte das Zentrum es

l e h n t , „ d u r ch die entscheidende Abstimmung " ,

also durch die Annahme des Ultimatums , die

Regierung zu unterstützen . " Das heißt : in einer entscheiden »

den Lebensfrage einer Nation

die Re »
a b g e t

nicht durch sachliche Er »



Der erste Kriegsverbrecher - Prozeß
Die Verhandlungen gegen die der Kriegsverbreckien beschuldig -

ten deutschen Militärpersonen , zu deren Aburteilung Deutschland
nach dem Versailler Vertrag verpflichtet ist , haben nunmehr , wie
bereits gemeldet , begonnen . Den Prozeßgegcnstand , den Ange -
klagten , den Anklagevertreter und die englischen juristischen Ver -
treter haben wir in unserer gestrigen Abendausgabe bereits ge -
nannt . Der Vorsitzende , Scnatspräfident Dr . Schmidt , be -
tonte bei Beginn der Verhandlungen , dag politische Erwä -

gungen und politische Erörterungen an dieser
Stelle keinen Raum haben . Die Aufgabe bestehe darin ,

festzustellen , ob den Angeklagten persönlich eine Schuld treffe
> an den Anklagen , die gegen ihn erhoben worden seien .

Der Angeklagte , Küfermeister Karl H e y n e n , Barmen , der
sich wegen Eesangcnenmisihandlung zu verantworten
hat , ist wegen dieser Mißhandlungen bereits zu zwei Wochen
Mittelarrest vorbestraft , die ihm durch Amnestie er -
lasten worden sind . Die Art und der Ton seiner Aussagen sind
keineswegs geeignet , Zweifel an der Richtigkeit der ' ihm zuge -
schriebenen Mißhandlungen zu erwecken . Es stellt sich dabei die
interessante Tatsache heraus , dah die Kommandanturen
der Kriegsgefangenenlager einem Unteroffizier 240 englische und
40 russische Kriegsgefangene anvertrauen , ohne ihm Anweisungen
über deren Behandlung zu geben . Es wurde dem Heynen ledig¬
lich aufgetragen , dafür Sorge zu tragen , dah die Eefange -
ncn arbeiteten .

Wie er das mache , fei seine Sache .

Das heißt doch geradezu , die Gefangenen der Willkür eines ein -
zelnen preisgeben . Der Kommandant des Kriegsgefangenen -
lagers Münster müßte demnach ebenso zur Verantwortung ge -
zogen werden wie sein Untergebener . Zum Beweis für den Um -

gang , den der Angeklagte mit den Gefangenen pflegte , sowie für
die selbstsichere Art seiner Verteidigung diene nachfolgender Aus -
schnitt aus dem Vcrhandlungsberichti

Zm Verlauf einer weiteren Vernehmung gibt der Angeklagte
Heynen

�
die Schilderung eines „ besonders kritischen

Tage s " . Bei einem Transport zum Schacht wären auffällig
viel Leute ausgetreten , so daß er nur mit etwa Kll Prozent der
Gefangenen im Lager ankam , die sofort gespeist wurden . Durch
Parry , der etwas Deutsch verstand , habe er die Engländer zusam -
mentreten lasten wollen , um ihnen das Handwerkzeug zur Ein -
fahrt in den Schacht zu geben . Die Leute hatten keine Neigung
dazu , so daß darüber lange Zeit verging , ehe sie sich gruppierten .
Darüber sei er aufgeregt geworden und habe Parry

eine « Fauftschlag gegeben , der ihn ins Auge traf .

Die anderen Gefangenen habe er dann tatsächlich zur Arbeit an -
getrieben , doch mit dem Seitengewehr habe er nicht ge -
schlagen . Schließlich sei ee ihm gelungen , die Leute in den Schacht
zu bringen . Der Angeklagte vtrwahrt sich auch dagegen , daß er
Gefangene mit dem Kolben geschlagen hahe . Es sei vielleicht

möglich , dah sich einig « Gefangene beim Herabgehcn einer Trepp «
an seinem Gewehrkolben gestoßen hätten .

Vorsitzender : Derartige Erklärungen halte ich für unklug ,

außerdem glaubt Ihnen da » doch kein Mensch .
Angeklagter : Wenn ich mit einem 70er Gewehr einen

Mann aus den Kopf schlage , so steht er nicht mehr aus ! fLachen
im Zuschauerraum . )

Der Vorsitzende weist die Bemerkung des Angeklagten als un -

gehörig zurück und rügt auch das Lachen im Zuschauerraum , das

der Sache und dem Ort unwürdig sei .
Vorsitzender : Schläge mit Revolver und Stöcken wollen

Sie also niemals verabfolgt haben . Nun sollen Sie aber selbst

einen Gefangenen , der iiher starke Zahnschmerzen klagte , mit der

Faust geschlagen haben . Wie ist es damit ? — Ange¬

klagter : Ich kann mich daran nicht erinnern , es kann aber

möglich sein . — Vorsitzender : Sie sollen auch mit Steinen

nach den Gefangenen geworfen haben ? — Angeklagter :
Das kann sein .

Als ich Rekrut war , tat da » mein Vrzcseldwebel auch .

Vorsitzender : Sie mußten aber doch wissen , daß man Leute

anderer Rationalität anders behandelt ? — Angeklagter :
Als Soldat denkt man sich nichts dabei : heute würde ich anders

handeln . — Vorsitzender : Wie ist das Init den Beschimpfun -

gen ? Sie sollen Gefangene „ Schwein " genannt haben und dem

Wort « inen Zusatz gegeben haben , der ihr Naiionalempfindcn

kränken mußte ? — Der Angeklagte bestreitet das entschieden .
Es wird dann ein Fall erörtert , in dem der Angeklagte einem

Gefangenen , der Anzeichen von Geisteskrankheit zeigte , weil er

sich beschmutzt hatte , längere Zeit unter eine kalte Dusche hat

stellen lasten . Der Angeklagte bestreitet auch das . Wenn das ge »

schehen sei , so fei e r dafür nicht verantwortlich .

Zwei englische Zeugen , der ehemalige Gefangen ? Murray

und ein anderer Gefangener , erklären mit aller Bestimmtheit ,

daß Heynen den Gefangenen oft Fußtritte versetzt und sie sehr

häufig mit Steinen beworfen habe . Der mit dem Gewehrkolben

geschlagene Gefangene sei ohnmächtig zusammengebrochen . Der

Angeklagte bleibt demgegenüber bei seinen Aussagen .

Die Verlesung der Prozeßakten des Militärgerichts , das seiner »

zeit den Angeklagten zu l4 Tage Mittelarrcst verurteilte , ergab

zeit den Angeklagten zu 14 Tage Mittelarrcst verurteilte , ergab .

daß das Gericht die dem Angeklagten zur Last gelegten Hand -

lungen , wie Stockfchläge , Fußtritte . Faustfchläge
usw . , als erwiesen ansah . Darauf wurden die Verhand -

lungen unterbrochen , um am Nachmittag fortgesetzt zu werden .

Daß Faustschläge ins Gesicht , Kolbenstoße , Steinwürf « keine

Umgangsformen mit wehrlosen Kriegsgefangenen sind , bedarf

keiner Erörterung . Verantwortlich für diese Taten ist der preu -

ßische Militarismus , der die Soldaten in blindem Gehorsam
drillte und zur verantwortungslosen Brutalität geradezu ,an -

spornt «. Es ist nicht mehr als gerecht , wenn solche Menschenschirr -

der empfindlich gestrast werden . Das kann dem deutschen Namen

in der Welt nur förderlich fein .

ömgunsten , sondern nur durch ein augenbfickllches Partei -
tnteresfe , jvie es die Besetzung einiger Ministersessel Ist. sich
leiten lassen !

Ich ersuche nunmehr die Zentrumspartei , klipp und klar
die Frage zu beantworten : Entspricht die Darstellung des
Wels - Briefcs den Tatsachen ? Würde die Zentrums -
Partei , wenn sich am ll ) . Mai eine rein so -
zialistische Negierung gebildet hätte .
gegen das Ultimatum gestimmt haben ? Ja
oder nein ?

Alle diese Feststellungen , insbesondere die , dah wir Un -
abhängigen zur Bildung eines rein sozialistischen Ministe -
riums bereit waren , dah die S . P . D . aber dieser Möglich¬
keit die Bildung einer Minderheitsregierung in Gemein -
schaft mit bürgerlichen Parteien vorgezogen hat , muh man
in Erwägung ziehen , um die Unverfrorenheit vollauf wür -
digen zu können , mit der der „ Vorwärts " am 20 . Mai
abends in Betrachtung eines Artikels des Gen . Breitscheid
im „Sozialist " schrieb :

„ Auch dem Wunsche des Verfassers , den Kurs nach links zu
steuern , kann die Sozialdemokratie vorbehaltlos zustimmen : nur
darf nicht übersehen werden , daß dieser Linkskurs bisher noch
stets an der ablehnenden Haltung der Unabhängi -
g e n gescheitert ist . Die Sozialdemokratie trat bekanntlich auch
diesmal wieder an die Unabhängigen zwecks gemeinsamer Regie -
rungsbildung heran , und wieder wurde das offene Ersuchen
unsrer Partei unter einem fadenscheinigen Vorwand von der
U. S. P . D. a b g el e h n t . "

Arbeiter , denen alle die komplizierten Vorgänge bei der
Regierungsbildung unbekannt geblieben sind , müssen aus
den Worten des „ Vorwärts " die lleberzeugung schöpfen , dah
wir Unabhängigen die Gelegenheit zur Machtergreifung
durch die Vertreter des Proletariats vereitelt hätten , wäh -
rend wir umgekehrt dazu auch diesmal wie früher schon b e-
reit waren , um ' die Regierungsgewalt in so -
zialistischem Sinne auszunutzen und die so -
z i a l i st i s ch e n Forderungen g c m ä h unserer
Kundgebung vom 14 . Mai betreiben zu können .
Was wir abgelehnt haben , war , uns zu einem An -
hängsel eines kapitalistisch orientierten
Koalitionskabinetts machen zu lassen .

Dah das Kabinett W i r t h dazu getrieben wird , nach
links zu steuern , dazu können wir unabhängig von Regie -
rungskoalition obendrein weit besser einwirken als inner -
halb des Kabinetts . Wir werden jede Mahregel des Kabi -
netts daraufhin prüfen , ob sie auf eine Verbesserung unserer
Zustände im Sinne unseres Programms hinauskommt . Ist
das der Fall , so werden wir ihr zustimmen , bedeutet sie einen

Rückschritt , so lehnen wir sie ab . Das Ministerium weih
also ganz genau , wie es sich mit unserer Unterstützung eine

Mehrheit schaffen kann . Wir werden es aber entschieden
bekämpfen , sobald es , um sich die Gunst der Westarp und

Stresemann zu sichern , in eine nationalistische Reaktions -

Politik entgleisen soll . e.
Unsere Politik wird eben stets von sachlichen Erwägun -

gen bestimmt sein , wir treiben keine Politik der Rancune
und Sabotage , die nur darauf ausgeht , ein Ministerium , an
dem wir nicht beteiligt sind , zu schikanieren und womöglich
zu stürzen , ohne dah wir sicher sind , ein besseres an feine
Stelle setzen zu können . Wir sind überzeugt : mit einer sol -
chen Politik der klaren Richtlinien und der grohen Ziele
dienen wir am besten dem Proletariat , das uns mit der Ver -

tretung seiner Interessen betraut hat .

" Mir geben nachstehend den WorUaut des Antwort -

schreibens der SPD . wieder :

Werte Genosten !

Sie ersuchen in Ihrem Schreiben vom 10. Mai um eine schrift -
liche Antwort , indem Sie zugleich Ihre Erklärung als eine „ G e -

g c n f r a g e " an die Sozialdemokratische Partei bezeichnen , ob

diese zur Bildung einer rein sozialistischen Regierung unter noch

näher zu vereinbarenden Bedingungen und Hinzuziehung des

Kewerkschaftsbundes , der Afa und der auf freiem gewerkschaft -
lichen Boden stehenden Beamtenorganifationen bereit wäre .

Ich erlaube mir darauf den Hinweis , daß die Frage betr . Bil -

dung einer sozialistischen Regierung nicht , wie es in dem darauf

bezüglichen Bericht der „ Freiheit " hieß und auch aus Ihrem

Schreiben den Anschein haben kann , von Vertretern der . Unab -

hängigen Sozialdemokratie angeschnitten wurde , sondern von den

Beauftragten unserer Fraktion als Frage 2 an die Unabhängige

Partei gestellt war . Deshalb erscheint es uns irrig , wenn Sie

Ihre Antwort als eine „ Gegenfrage an unsere Partei " bezeichnen .

Für die Sozialdemokratisch « Partei ist und bleibt die Bildung

einer rein sozialistischen Regierung da » unausgesetzt erstrebt « Ziel .

Sie treibt Koalitionspolitik nur unter dem Zwang der

Notwendigkeit und nicht aus Prinzip oder Neigung für
eine der dabei beteiligten bürgerlichen Parteien .

Als wir am 10. Mai die Frage an die USP . richteten , ob sie

bereit wäre :

1. gemeinsam mit uns u n d d e m Zentrum ein « Koalition » -

regierung zu bilden , und

2. gegebenenfalls eine rein sozialistische Regierung zu

bilden ,

handelte es sich für uns in der derzeitig gespannten Situation

darum , über alle Eventualitäten bei der notwendigen Regie -

rungsbildung im klaren zu sein : so auch über die , die eingetreten

wäre , wenn das Zentrum zwar dem Ultimatum zugestimmt , es

aber abgelehnt hätte , allein mit der Sozialdemokratie die Regie -

rung zu bilden . Dann wäre die Frage akut gewesen , ob das

Zentrum bereit war , eine rein sozialistische Regierung , die

da » Ultimatum anzunehmen bereit war , durch die entscheidende

Abstimmung im Parlament zu unterstützen .
In einem bestimmten Stadium der Verhandlungen ist diese

Frage auch den Unterhändlern des Zentrums vorgelegt , jedoch ,

wie zu erwarten war . ablehnend beantwortej worden .

Die Sozialdemokratische Fraktion ist von dem Beschluß Ihrer

Fraktion unmittelbar nach der Unterredung , die der Unterzeich -

nete mit den Genossen Ledebour und Erispien hatte , in¬

formiert worden , ebenso erhielt sie Kenntnis von Ihrem schrift -

lichen Bescheid . Ihre Stellungnahme ergab sich aus dem Vorher -

gesagten . Wenn die erbetene schriftliche Antwort von der Frak -

tion nicht sofort festgestellt wurde , so ist das mit den ungleich wich -

tigeren dringenden Arbeiten jener Tage wohl genügend begrün -

det . Der Unterzeichnete , als der mit der Antwort Beauftragte ,

aber war durch längere Abwesenheit von Berlin an der . sofortigen
» Beantwortung verhindert .

Mit Parteigruß : Wel » . .

Eine Konferenz der preußischen Polizeipräsidenten findet am

Z4. Mai auf Einladung des preußischen Ministers des Innern
statt . Hierdurch sollen in Uebereinstimmung mit den Wünschen

der beteiligten Beamten eine in der Vorkriegszeit ständig ge -

pflegte Uebung wieder aufgenommen werden . Em sonstiger An¬

laß insbesondere polit , scher Art . liegt der Zusammen -

kunst nicht zu Grunde . Auf der Tagesordnung stehen

Fragen der Diensteinrichtung sowia vor allem auch der Beamten -

besoldung im Hinblick auf die Neuregelung der Zuständigkeit der

Polizeipräsidenten .

Mordbrennereien
Die Orgesch als „ Heimatschutz "

Die von der bayrischen Orgesch eingerichteten Erpeditio -
nen nach Oberschlesien sind zum Teil bereits an Ort und
Stelle angelangt und in Tätigkeit getreten . Wie diese
Tätigkeit oeschafsen ist , dafür birgt der Ruf der unter dem
Zeichen des Hakenkreuzes lebenden und kämpfenden Ban -
diten . Meldungen , die darüber in der Presse erscheinen , er -
innern an die schlimmsten Zeiten des Kampfes der Frei -
scharen unter Noskes Führung gegen den „ inneren Feind " .
Das „ Berliner Tageblatt " läßt sich z. B. aus Breslau
melden , dah sich das bayrische Freikorps „ Oberland " an der

Grenze des Abstimmungsgebietes gesammelt hat . Da dieses
Freikorps sich keineswegs nur aus gebürtigen Ober -
s ch l e s i e r n zusammensetzt , die im Einverständnis mit der

Interalliierten Kommission das Recht haben , ihre Hei -
mat zu schützen , sondern auch aus „ abenteuerlustigen
und unzuverlässigen Elementen " , wie sich der Korrespondent
des „ B. T. " ausdrückt , hat der italienische Militärkomman -
dant den Nichtoberfchlesiern den Zutritt in das Ab -

stimmungsgebiet verwehrt . Diese Teile des Freikorps
führen daher an der Grenze ein romantisches Etappenleben .
Die Meldung des „ B. T. " schildert diesen lieblichen Zustand
folgendermaßen :

„ Die „ Oberländer " betätigen ibrc politische Gesinnung durch
Gesänge , wie : „ Hakenkreuz am Stahlhelm , schwarzweißrotes Band "
und durch Rückweisung der obcrschlcsischen Studenten jüdischen
Glaubens , die aus Bayern noch Oberschlesien geeilt waren .
um in den Grenssck >utz einmtreten . Da die Oberländer nicht gegen
die volnifchen Auknibrer kömvfen dürfen , fübren sie Krieg geaen
deutsche volksqenosse » . So haben sie in Neiße terroristisch « Akt «

gegen den sorialdemokrgtischcn Redakteur Hertwig verübt , der als
besonnener Führe - der Arbeiterschaft sich in seinem Blatt kür den
Selbstschutz der Oberschlefier eingeseüt batte und desbalb schon
Anfeindungen der Kommunisten in Neiße zu ertragen hatte , die
gegen den Selbstschutz in fsder Form Stimmung zu machen ver -
suchten . In Nomslou baden die Freischärler ban Rathau » be -
lagert und die Auslieferung dort aufb - wohrter Waffen mit G e -
malt erzwungen . In diesen Fällen war die Sicher -
heitspolizei offenbor zu schwach zum Eingreifen . "

Auch der „ Vorwärts " , der viele der Einzelheiten der Mel -

dung des „ B. T . " bestätigt , berichtet , daß die bayrischen
Oraeschbanditen in einem Teleo - amm aus Dresden einen

ersten Siea über einen Betriebsrat meldeten .
Auch der . . Vorwärts " schreibt , daß das banrifchs Koros

. Oberland " in Reiße Erzesse aeaen das sorioldemakratische
Parteisekretariat verübt ? nnd die Gewerkschaftsfunktionäre
mit Erschießen bedrohte .

Dieses Banditennolk führt also Krieg auf eigene Faust

aegen die emenen Landsleut ? und zwar , oetreu dem Wahl -
snrnch „ Hakenkreuz am Stahlhelm , fchwarz - meiß - rotes
Band " , vor allem negen Inden und gegen Sozial -
demokraten . Das Treiben der Leute artet also m» hr
und mehr zu einem öffentlichen Spektakel und zu einer Ge -
fahr für d » ? Sicherheit im Lande aus . Wir fordern zwar
feine Sonderoerichte gegen die Orgeschmannen .
obwohl der Herr Roichsprösibent von seinem Standpunkt
aus eigentlich zu solcher Maßnahme kommen msißte , ob - r

mir erwarten , daß die Regierung sokort und mit rück -

sichtsloser Stbä - rfe gegen dieses Treiben vorgebt und

di ? Gesellschaft sofort entwaffnen und auflösen
läßt .

Der „ Selbstschutz "
Einige Arbeiter , die nach Beschäftigung suchten , erhielten fol -

genden Ausweis ausgehändigt :

Herr . . . . . . . .ist hier beim Selbstschutz . Es wird gebeten ,

ihm keine Schivicrigk - ilen z « bereiten . Ich bin bereit , jede ge -
wünschte Auskunft über ihn zu erteilen .

Fuchs , Gartenstr . K.

Die Regierung mag dafür sorgen , daß diese Orgcjchwerbestelle
fosort beseitigt wird !

Noch immer Werbungen !
Drahtmeldung unsere » Korrespondenten .

Dresden , LZ. Mai .

DI « Orgeschrüstllngen gehen weiter . Folgende Dokumente sindi
uns übermittelt worden :

„ Dresden , 21. Mai .
P P .

Wir teilen Ihnen hierdurch mit , dah Sie zwecks Einflellu « ®
in die Apo nochmals eine schriftliche Meldung einreichen müssen .
und zwar nach der Interalliierte « Kommission , Meldestelle für
Abstimmungspolizei . Gymnasium , Oppeln O. - S. Polizeiliche «
Führungszeugnis ist beizufügen . An täglicher Löhnung erhalte «
Sie , sobald Sie die oberschlestsche Grenze passiert haben . 50 Mark ,

abzüglich eines Teiles für Verpflegung . Sie wollen bitte die

Meldung sofort einreichen , da die Sache sehr eilt .

Mit treudeutschem Gruß

Vereinigte Verbünde heimattreuer Oberschlefier
Bezirksgruppe Dresden ,

Ferdinandstraße 17 , k.

Dresden . 21 . Mal 1021 .

Zwecks Einstellung in die Apo werden Sie ersucht , sich am EonN�

tag . den 22. d. M. . 11 Uhr vormittags , im Restaurant Kronprinz
Rudolf . Schreibergasse . einzufinden .

Vereinigte Verbände heimattreuer Oberfchlesiet
Bezirksgruvpe Dresden ,
Ferdinandstraß « 171 . "

Inzwischen ist den Angeworbenen , die größtenteils Dresdne «
und kein « Oberfchlesier sind , mitgeteilt worden , daß sie nicht fitt
die Abftimmnngspolizei der Interalliierten Kommission , sondern

für eine „ freiwillige Schutzpolizei " — soll also heißen , für de «

Bandenkrieg — bestimmt sind . Die Leute sind beauftragt , st�
auf dem Hauptbahnhof zu sammeln : ein anderer Teil trifft si�
auf dem Bahnhof Wettiner Straße . Es sind Fahrkarten zunächst
bis Arnsdorf O. - L. zu lösen . Bon dort aus werden sie auf der

Landstraße in Transporten von je 100 Mann nach Oberschlesie «
weitergeleitet .

Von der sächsischen Regierung sind entsprechende Maßnahm « »
getroffen worden .

Nattonalistische Verhetzung
Folgender unglaublicher Lorgang wird uns mitgeteilt :
Auf der Grube „ Klara " des Braunkohlenwerts in W e l z o >»

in der Niederlausitz arbeiten etwa 2000 Mann, - von denetf

gegen 300 reichsdeutsche Polen sind , die teilweise nicht einmal d><

polnijche Sprache beherrschen . Am 11 . Mai faßte die Belegscli «' '
einen Beschluß , wonach alle Polen entlassen werden sollten . Dc>

Betriebsrat mit dem Obmann Jan u s an der Spitze stimmt « da'

für . Zwei Mann wurden auf der Stelle entlassen . Am Montag

den 10. Mai fuhr die gesamte Belegschaft an . Kaum hatten d' '

800 „ Polen " etwa eine Stunde gearbeitet , so wurden sie von

übrigen Belegschaft entfernt . Ein « Kammisston der gewaltsam
Vertriebenen sprach bei der Direktion vor unser Hinzuzieh «�
eines Vertreters des polnischen Konsulats . Die Direktoren ,

Wolf und Dr . Vogt , erklärten sich gegen dieses Eebahr *

der Belegschaft , fügten aber hinzu , daß sie außerstande seien , ihre

Willen durchzusetzen . Es kam aber eine Vereinbarung zustand�
wonach 100 Mann sofort zu entlassen find , den übrigen iaütr

fort gekündigt und bis zum 15. Juni müßten diese die Arbeit

stelle verlassen haben . � .

Fast die ganze Belegschaft ist freigewerkfchastlich orgaaist�
desgleichen auch die in Frage kommenden etwa 300 Mann .

wenige gehören der polnischen Berussoereinigung an . Auch -

Bezirksleiter Iofef B r i e v i n g des Deutschen Bergarbeiter0�
bände » hatte sich gegen diese Aktion gewandt , aber er erkla .

gleichfalls , daß er machtlos fei , irgendetwas für die gewaltig
Vertriebenen zu tun .

Es muß fosort die Ausgabe de » Verbandes der Bergarbeiter ' f .
sich mit aller Kraft gegen solche nationalistische Widersinnigkr ' .

zu wenden , und die Mitglieder veranlassen , nicht in Konkurr - " '

zu treten mit den bürgerlichen Nationalisten !



Zentrum und Wiedergutmachung
» Zentrums - Parlaments - Korrespondenz " erörtert in

einein längeren Artikel die Ausgaben , die sich aus der An -
nähme des Ultimatums sür die Regierung ergeben . Beson -
dere Beachtung verdient , was das zentrumsoffiziöse �rgan
über die Ausbringung der Wiedergutmachungen schreibt . Es
heißt darüber in dem Artikel :

„ Die Annahme des Ultimatums bedeutet , daß wir jährlich
mindestens drei Milliarden Eoldmark aufbringen müssen . Was wir
darüber aufbringen , wird als Tilgung und Verzinsung der als
Rest feststehenden « 2 Eoldmilliarden gutgeschrieben . Hier liegt die
immer noch bestehende Ecsahr der A n w e n d u n g s o g e -
nannterSanktionen , von denen wir uns soeben noch durch
die Ultimatumsannahme freigehalten haben . Soll ein neuer Zu -
fammenstog aus diesem Gebiete mit den für uns stets traurigen
Folgen abgewendet werden , für immer unmöglich werden , mügen
wir «ine Politik auf lange Sicht treiben . Nach Leistung der oe -
forderten ersten Goldmill,arde haben wir eine Atempause bis
zum 1. November dieses Jahres . Es besteht wohl kaum noch ein
Zweifel , das , diese Milliarde aufgebracht werden wird . Mir müssen
aber gleichzeitig durch äuherste Kraftanspannung zu erreichen
suchen , dag wir bis zu dem genannten Termin 2 —3
Goldmilliarden aufbringen . Letztere sollen den
Fonds bilden , der dann angegriffen wird , wenn uns jede andere
Möglichkeit fehlt , fällkge Ratenzahlungen zu leisten . Hlerzu ist ein
scharfer Eingriff in unser Volksver mögen uner -
lätzlich . Noch haben wir fremde neutrale Wertpapier « ,
die zu diesem Zweck vom Reich ausgerufen und gegen Entschädi -
gung beschlagnahmt werden müssen . Wenn wir dazu das noch
vorhandene Gold , Silber und Juwelen beschlagnahmen , dürstenwir einige Rcicrvegoldmilliarden für da » Reich herausholen . Auf
diese Weife sichern wir uns am besten vor neuen Eewaltmatz -
nahmen der Gegner , denn wir bekommen so ein volles JahrZeit , ehe nach den Vertragsbestimmungen eine feindliche Aktion
erfolgen kann .

Damit ist bereits die weitere Frage gestreift , ob wir über -
Haupt jährlich 2 Eoldmilliarden und 26 Prozent Ausfuhrabgabe
leisten können . Niemand wird sie wohl mit einem absoluten „ Ja "
beantworten wollen . Trotzdem müssen wir den Versuch machen
und alle Kräfte einsetzen . Bezüglich der Jahresrate von 2 Gold -
Milliarden ist es ganz klar , dag wir dieselben nicht durch Er -
höhung der Rcichsschulden ausbringen können , indem wir neues
Papiergeld ausgeben , sondern wir müssen dieselben durch
Warenlieferungen abtragen . Dabei ist ein Kamps
um die Warenpreisgestaltung unvermeidlich . Deutschland bütztc
bislang beispielsweise ungeheure Werte ein , indem es die nach
dem Abkommen von Spaa zu liefernden Kohlenmengen
zum Inlandspreise abgeben mutzte . Entweder mutz unse -
rer Forderung , sür die ausgeführte Kohle den Weltmarktpreis zu
zahlen , nachgegeben werden , oder wir müssen , so wenig angenehm
gewisse Folgen sein werden , zu einer gewaltigen Er -
höhung der Kohlen st euer schreiten , um auf diese Weise
eine bessere Bezahlung unserer Kohlen zu erzwingen . Die Liese -
rung von Farbstoffen und ähnlichen sowie von Materialien
für den Wiederausbau dürfte vann die Summe von 2 Milliarden
Eoldmark ergeben . Wir mützten natürlich die deutschen Liefe -
ranten abfinden , aber das ist eine rein innerpolitische , letzten
Endes Slcuerangelegenheit . Solange die Wellmarktpreise den
heutigen Stand halten , das heiht die Goldmark nur die Hälftedes Vorkriegswertes darstellt , werden wir voraussichtlich die2 Milliarden Annuitäten aufbringen können . "

Zum Schluß tritt das Zentrumsorgan dafür ein . daß zurAufbringung der ZKproaentigen Ausfuhrabgabe , die vom
Reich ' zurückvergiitet werden muß . große Arbeitsgemeinschaf -ten für die einzelnen Branchen und freie Sclbstverwaltungs -
körper geschaffen werden , die die Regelung der Ausfuhrab -
gaben und die Aufbringung der Steuer in die Hand nehmen .

Echt nationalliberal
Herr Dr . Strefemann , von dem man immer noch nichtgenau weitz . warum und wie oft er umgefallen ist bei der Ent -jcheidung über Annahme oder Ablehnung des Ultimatums , sUhtbereits wieder aus zwei Beinen . Auf dem badischen Landespartei -tag der Deutschen Volkspartei hielt er eine grotze Rede , die ze «treu seinem politischen Charakter , in allen Farben schillerte . Datz erauch nicht vor groben Unwahrheiten zurückschreckte , zeigt die Ve -hauptung . datz sich unabhängige Redner im Reichstag « zu . ftgegen die Annahme des Ultimatums ausgesprochen hätten . Da -ran ist natürlich kein Wort wahr . Im übrigen hat vor d�r end -gültigen Regierungsbildung und der Annahme des Ultimatumsder Reichstag gar keine Gelegenheit gehabt , über das Ultimatum ,seine Annahme oder Ablehnung , zu diskutieren . Und schließlichist durch unsere ganze in dieser Frage geführte Politik , sowie durchdie Reden unserer Abgeordneten Ledebour und Breit »scheid im Parlament , die Unsinnigkeit dieser Behauptung er -wiesen .
Datz bei dem Anwalt des grotztndustriellen Unternehmertumsder Hinweis auf die Schädlichkeit der Sozialisierung und die

Glorifizierung der Privatwirtschaft nicht fehlte , mag kurz an -
gemerkt sein . Weit interesianter sind Stresemanns Ausführungenüber die eventuelle Teilnahme seiner Partei an der neuen Regie -
rung . Er sagte da nach dem Bericht der . . Deutsch . Allg . Ztg . " :

Man hat die Deutsche Volkspartei aufgefordert , an dem neuenKabinett teilzunehmen , man wollte mit dem Ansehen , das die
Deutsche Voltspartei genießt , das neue Kabinett decken : für unskommt aber eine vollkommene Umbildung der Regierungen im
Reich und in Preußen als Voraussetzung unserer aktiven Mit -
arbeit in Frage . Auch die Demokraten können als bürgerlich «Partei eine Politik auf der gegenwärtigen Basis , die von der
Gnade der Unabhängigen abhängen kann , nichtmitmachen . Wir sind für völlige Gleichberechtigung der Soztal -demokratie ; wir sind bereit , mit ihr zu arbeiten . Der hat dieZeichen der Zeit nicht erkannt , der nicht mit der Sozialdemokratiezusammenarbeiten will , und wer nicht erkannt hat . datz es daraufankommt , die Sozialdemokratie zu positiver Mitarbeit heran -zuziehen .

Die Unabhängigen sind also die Aussätzigen , die gemiedenwerden müsien . Das ist außerordentlich ehrenvoll für uns .
Weniger ehrenvoll für die Rechtssozialisten ist die elegante Per -
beugung und die einladende Handbewegung , die Herr Strese -
mann ihnen zuteil werden läßt . Im ganzen genommen ist die
Rede Stresemanns eben echt nationalliberal : Ueberall
dabei fein , ja nicht Farbe bekennen , täglich feine Meinung
wechseln .

„ Die dumpfen Triebe der Arbeiterschaft und der sich unter sie
drängenden Hese der großen Städte wurden von gewissenlosen
Rednern ausgepeitscht , unter denen sich zahlreiche Juden be >
fanden . Denn diese hatten mit kühler Berechnung die Gelegen -
heit erfaßt , des bitter empfundenen Druckes durch Staat und
Gesellschaft sich zu entledigen und wußten jetzt die Führung
einer Bewegung an sich zu reißen , die ihnen Macht und Gel -
tung verhieß . "
Ein Dymnastalprofesior , der seinen Schülern empfahl , diesen

Absatz durZustreichcn , weil er nicht der Wahrheit entspreche, hatte
diese Aeußcrung und noch einige andere , die ihm als „Politisieren
in der Schule " ausgelegt wurden , mit einem Disziplinar -
verfahren zu büßen , das zwar noch nicht abgeschlosien ist .
aber nach allen bisherigen Erfahrungen in Bayern damit enden
wird , daß der Lehrer aus den Schuldienst entlasten werden wird .
Das ist das übliche Verfahren in Bayern , das immer noch die
Stirn hat , sich „ Ordnungsstaat " zu nennen .

Der Kampf um das Reichsschulgesetz
Der Deutsche Lehrerverein eröffnet seinen in Stuttgart ange -

kündigten Kampf gegen das Reichsschnlgcsetz mit einer Art Auf -
ruf . der im . . Zeitungsdienst des Deutschen Lchreroereins " er¬
scheint . Auch dieser Aufruf wendet sich mit erbitterter Schärfe
gegen die Kirchenfchule , läßt aber ebenfalls , wie schon die
Stuttgarter Verhandlungen selbst , jedes Eintreten für die Durch -
führung der religionslosen Schule vermisten . Es macht sich auch
in diesem Aufruf die von uns mehrfach gekennzeichnete unsichere
Haltung des Deutschen Lehrervereins in dieser Frage geltend .

Mittwoch , den 25 . Mai , abends 2 Lthr

in den Galen des Lehrervereinshauses
( Alexanderplatz )

O

Große Kundgebung
des revolutionären Berliner Proletariats

/ * & & & < & den polnischen und neudeutschen
Nationalismus und Militarismus

ftflt * internationale proletarische Verbrüderung
und für gemeinsamen Klassenkampf

Referent : Genosse ledebour

ll . G. P . O. Bezirksverband Berlin - Brandenbnrg

Antisemitische Lehrbücher
Von �' bayrifchen Ordnungszelle " ist man an lU d e n h e tz e

Ichon allerhand gewohnt . Daß die Universitäten Hochburgen de »
Antisemitismus geworden find , daß wistei ' ! ch- - . ftlich « Vorträge ge -
tort werden , wenn der Referent ein Jude ist . daß man mit

Gummiknüppeln und Schlagringen über die Nersainml » ng - t - il .
nehmer herjallt . das alles ist nichts Neues . Aber dem Antisemi -
tismus ( einen Platz auch in den Lehrbüchern der Eymna -
I i e n verschafft zu haben , bleibt eine Sonderlctstung des dayri -
ichen klerikal - monarchistischen Kultusministers Dr . Matt . Da »
Ministerium des Innern hat tn Bayern angeordnet , datz gegen
die Judenhetzc mit aller Schärfe vorgegangen werden soll . Und
im Erdtundenlehrbuch von Geißbeck - Littig Vogel . v. Teil . Ab -
schnitt Rußland , findet sich folgende antisemitische Hetz «:

Auch diese Kundgebung des Deutschen Lehrerverein » erweckt den
Eindruck , als ob die deutschen Lehrer die nach dem Reichsschulgesctz
immerhin mögliche Einführung weltlicher Schulen weit
mehr noch fürchten , als die Konfessionsschule . Die Gefahren , dt «
«ine Einführung der Konfessionsschule in sich birgt , sind aller »
ding » ungeheuer groß , und es ist schon recht und erfreulich , wenn
sich die im Deutschen Lehrerverein nunmehr gewerkschaftlich orga -
nisiert « Lehrerfchaft gegen diese Gefahren zur Wehr setzt . Aber
e » kennzeichnet auch wiederum den Charakter dieser Kreise , wenn
sie von der Weltanschauungsschule ganz in der Tonart
des evangelischen Herrn Mumm schreiben :

„ Wo die Weltanschauungsschule in « Leben tritt , wird sie
aber eine Proletarier ! chule werden und damit die im
Grundschulgesetz beseitigten sozialenScheidungenwie -
der ausleben lasten . "
Diese Angst ist sogar ein bißchen komisch , denn nach dem

Entwurf für das Reichsschulgesetz ist die ausgesprochene soziali -
stische Weltanschauungsschule wohl theoretisch zulässig , aber p r a k-
tisch völlig unmöglich . Sie ist durchaus identisch mit
der religionslosen oder weltlichen Schule .

Der scharf ablehnenden Kritik an der Konfessionsschule , die der
Aufruf übt , kann man im übrigen wohl zustimmen . Die entschei -
denden Sätze darüber lauten :

„ Die kirchlichen Bekenntniste nehmen nach dem Entwurf von
sich aus den Volksjchulunterricht in die Hand . Das ist nicht die
alte vom Staate eingerichtete bekenntnismätzige Tren -
nung der Schulen , fondern die Kirchenfchule , und der Lech -
r e r st a n d kommt damit in die drückendste Abhängigkeit von
der Kirche . Die Schule selbst wird in Splitter von geringer
Leistungsfähigkeit zerschlagen . Die Schullasten wachsen erheb -
lich . — Und das alle « nur in der Volksschule . Mittlere und
höher « Schulen sind durch Art . 146 , 1 gegen jed « kirchlich « Ein -
Wirkung geschützt . "

Beachtung verditnt ferner die Stellungnahme des Bunde »
entfchiedener Schulreformer , der sich auf feiner
Reichstagung in Frankfurt am Main in den Pfingsttagen eben -
falls mit dem Reichsfchulgesetzentwurf beschäftigt hat . In der
Entschließung heißt es :

„ Die Pfingsttagung 1021 de « Bunde « entschiedener Schul -
resormer erhebt Protest gegen den Entwurf eine » Reichogesetzes
�ur Ausführung des Artikels 146 2 der Reichsverfastung . Die
Annahme und Durchführung dieses Entwurfes würde das
deutsche Schulleben tn die schlimmsten Zeiten der konfessionellen
und du idesstaatlichen Zerristenheit zurückwerfen , würde das
Werden der Einheits - und Arbeitsschule im Sinne der Arti -
kel 143 und 146 , 1 hemmen und stören und unbedingt zu
Stückwerk werden lasten . Statt die Schule fortzubilden und
auszubauen nach den Gesetzen einer sich selbst gestaltenden
Volksgemetnfchaft mit den Forderungen der sozialen
Perfönlichkeitsbllduna . will man st « fernerhin von der Kon -
fefstonalität beherrschen und zersplittern lasten . Diese » Gesetz
wurde alle Entwicklung und allen Willen zu deutscher Einheit .
zur Volksgemeinschaft , zu wirklicher , produktiver Schulreform ,
zur Genostenfchaftskultur unterbinden . "

Die Entschließung fordert zum Schluß , daß der Gesetzentwurf
verschwinde und „ daß der Neuaufbau de » Schulwesens in
einem anderen Gesetzentwurf gemäß seiner inneren Gesetzlichkeit
vorgenommen werde . "

Wenn es so weiter geht , dann wird die Schulabtetlung de »
Retchsministeriums des Innern mit ihrem Schulgesetz bald allein

stehen auf weiter Flur . Doch nein , die klerikale Reaktion wird
zufrieden fein .

Französische Anleihe in Amerika . Nach einer Havasmeldung
au » New Purk haben die Finanzdelegierten der französischen Re >

gierung mit einem amerikanifchen Bankensyndikat « inen Nertrag
über eine Anleibe von 100 Millionen Dollar für die
Dauer von 20 Jahren abgefchlosten . Die Anleihe wirb zum Kurs «
von SS Prozent aufgelegt und bringt 714 Prozent Zinsen .

Wer hat Sylt erschossen ?
Der Beamte , der am 31 . März den Kommunistenführei :

Sylt im Polizeipräsidium crschosien hat , war von leinen

Vorgesetzten und von den Stellen , die von amtlicher Seite

mit der Untersuchung des Vorganges betraut worden waren .

als ein ruhiger und würdiger Bürger und Beamter de »

zeichnet worden . Jetzt gibt die „ Rote Fahne " den Na -

m e n dieses Mannes bekannt und veröffentlicht Daten

aus seiner Vergangenheit , die seinen Charak -
tcr allerdings in einem wesentlich anderen Licht erscheinen
lasten . Der Mann heißt Alvert Jannicke . Di «

„ Rote Fahne " veröffentlicht sein Bild und schreibt

dazu :
„ Im Jahre 1919 bereits schlug dieser Patron , der gänzlich

verroht aus dem Kriege zurückkehrte . seiner Frau Anna

Jannicke , geborenen Kühn , jetzt auf der Flucht vor ihrem

Mann in Goslar im Harz , mit einem scharfen Beil eine schwere

Kopswunde . Als Zeugen hierfür mögen Sanitätsrat

Keller , Wichen st raße 2, und die Nachbarsleut »

Hoffmann , Kuglerstraße , Ecke Greifenhagcner

Straße , fungieren . Vielfach hat Jannicke seine Frau mit der

Pistole , die ihm nur los « in der Tasche sitzt , bedroht

. . . . . .
Herr Ohnesorge , der gegen ihn ein Verfahren wegen Körper -

Verletzung eingeleitet hat , mag die Akten des Landgerichts I ,

Z. K. 34 Nr . 70 R 666/19 einsehen , und aus den Briefen feines

Musterbeamten an dessen Gattin die verschiedensten Drohungen ,

wie die „ des Zusammenschlagen »" usw. , herauslesen . "
Die „ Rote Fahne " behauptet weiter , daß sie in der Lage

sei . Fäden aufzudecken , die eine Verbindung des Jannicke
mit den Helden früherer Attentate auf kommunistische
Führer erkennen lasten . Jannicke sei vor allem noch einer

Aussage des unrühmlichst bekannten Polizeispitzels R o »

l a n d mit diesem und T a m s ch i ck , dem Mörder Jo -
aische ?, zugleich Mitglied der berüchtigten Abteilung

Kessel gewesen . Ist das richtig , so ist er in der Tat

durch ein ? vortreffliche Schule gegangen .
Wir sind der Ansicht , daß die sehr genauen Feststellungen

der „ Roten Fahne " den Polizeipräsidenten Richter v e r »

pflichten , sie sorgfältigste Untersuchung und restlose Auf -

klärung des Falles auf das ernsthafteste zu betreiben und die

von der „ Roten Fahne " genannten Zeugen unverzüglich

vernehmen zu lasten . Dieser Mann scheint die Eigenschaften
eines Sicherheitsbeamten in der Tat nicht im

mindesten zu besitzen . Auch Stefan Großmann wartet

unseres Wistens noch darauf , daß ihm durch eine Anklage

Gelegenheit gegeben wird , seine Behauptungen über an Sylt

begangene Untaten vor Gericht zu beweisen . Also : wie

steht es damit ?

Eine Hilfsaktion für die Landesverficherungsanftalten . Eine

kleine Anfrage der Abgeordneten Frau Arendsee und Rusch
wird der „ Dens " zufolge vom preußischen Minister für Volkswohl -

fahrt wie folgt beantwortet : Zur Zeit schweben Erwägungen bei

der Reichsreglerung über eine erhebliche Erhöhung der Bei -

träge für die Invaliden - und Hinterbliebenen -
Versicherung . Durch diese Erhöhung der Beiträge sollen den

Landesversichcrungsanstalten nicht nur die Zahlung erhöhter Ren -

ten ermöglicht , sondern auch die Mittel zur Durchführung de »

Heilverfahrens in dem bisherigen Umfange zur Verfügung ge -
stellt werden . Da mit Sicherheit angenommen werden kann , daß

nach Erlaß des in Aussicht genommenen Abänderungsgesetzes zum
14 . Buch der Reichsversicherungsordnung die Landeeversicherungs -

ansteckt Berlin die Schließung der Kinderheil st ätte

Lichtenberg wieder rückgängig machen wird , so be -

steht für die Staatsreglerung kein Anlaß , der Frage der Weichte

führung der franglichen Anstalt auf Staatskosten näherzutreten .

Kommuniftenverhaftungen in München . In München sind die

Kommunistenverhoftungen an der Tagesordnung . Die Regie -

rung Kohr scheint keinen größeren Ehrgeiz zu besitzen , als dem

Kommunismus um jeden Preis den Garaus zu machen . So sind

jetzt wieder die Kontoristin Johanna Ritter und der kommu »

nistische Stadtrat Wolfgang T h i e r a u f verhaftet worden . Ei »

werden beschuldigt , während des Austtandes in Mitteldeutschland

Rundschreiben der Kommunistischen Partei in München ange -

fertigt und durch Kunere nach den großen Plätzen Bayerns ver -

bemet zu bab . n

Unruben in Aegypten . In K n i r o und Aleyandria ist
es zu schweren Ruhestörungen gekommen . In Kairo kam es zum

Kampfe von anscheinend nationalistischen Manifestanten mit der

Polizei und dem Militär In Alexandrta wurden nach einer

Rcutermeldung zahlreich « Petsonen getötet . Das Volk ging

gegen die Europäer und die europäischen Eeschäktshäuser vor .

Auch Brandstiftungen sind zahlreich vorgekommen . Britckche Trup -

pen sind in Alexandria eingetroffen und haben die Bewachung
der Stadt übernommen .

Litauische Vorschläge für die Verständigung ' mit Polen . Die

litauischen Delegation hat , wie die „ Denn " aus Wilna meldet , fol -

gendc Bedingungen für eine oolnifch - litauische Verständigung in

Brüssel vorgeschlagen : 1. Gegenseitige Anerkennung der Un -

abhängigkeit . 2. Aufrechterhaltung guter gegenseitiger Beziehun -

gen . 3. Anerkennung der Rechte de « Kownoer Litauen » auf das

W I l n a e r Gebiet und auf M e m e l. 4. Sicherstellung der

nationalen Minderheitsrechte , h. Abschluß eines Handels - und

Transitvertrage » und eine » militärischen Abkommen » .

Ausländerfchub in Warschau . Sämtliche in Warschau weilen -

den Ausländer wurden aufgefordert , binnen 14 Tagen div

Stadt zu verlassen . Der Ausenthalt der Ausländer in

anderen Städten Kongreßpolen » wurde beschränkt .

Aus der Partei
Zurück zur alten Plir�ei

Unter dieser Ueberschrift brachte kürzlich der „ Vorwärts " die

Nachricht , und die ganze rechtssozialistische Provinzpresse druckt

«» nach , daß im Agitationsbezirk Frankfurt a . M. die llebertritts -

bewcguna aus der U. S . P . zur S . P . D. besonders stark ist . Zum
Beweis dafür wird angegeben , daß in letzter Zeit wieder zwei

Ortsgruppen der U. S . P . zur S. P . D. geschlossen übergetreten

sind . Es sollen dies die Städte Limburg und W e i l b u r g an

der Lahn sein . Damit , so wird mit Genugtuviyj behauptet , hadg

die ll . S. P. ihren letzten Stützpunkt im Lahngeblct verloren .

Auch in anderen Ortsgruppen soll sich «in Absplittern bemerkbar

machen .
Diese Meldung reiht sich würdig einer früheren Meldung ähn -

Iichen Charakters an , wo gleich von dem gcfchlostenen Uevertritt

17, Ortsgruppen die Red « war . Wenn die rechtssozialistische
Presse so weiter macht , dann hat sie bald die letzte Ortsgruppe der

«!:- Agitation »bezirk Frankfurt hlnweggemeldet . In

Wirklichkeit verhält es sich mit der letzten . . Vorwärts " - Mendilng
J! " ' P/r vorhergehenden . Sie ist nämlich vom Anfang bis

zum Ende falsch . Wahr ist lediglich , daß in der Ortsgruppe Lim -

r ?. *®. fin . r einziges Mitglied unserer Partes zur S. P . D. über -

getreten iü . während in Wrilburg nicht »in einziger Genosse dia

Parte « nerlaffen hat .

,
bezeichnend für diese Art von Sensationsmeldungen ist die Tat «

i ü diese Vorwärtsnachricht eckt einige Tage nach ihrem Er «

Kheinen m dl » rechtssozialistische Prooinzpresse da « Affitations -

oezirr » überging , und wieder einige Tage später , am Samstag ,
den 20. Mai . nahm au » die Frankfur <- r > „ Volksstimme " davort .

ckotiz . Die „ volksstimme " muß sich also ihre Nachrichten über dl «

�organge in ihrem eigenen Verbreitungsgebiet erst aus Berti «
berichten lasten . Um die Wahrheitsliebe der rechtsfozialtstifch - »
Prest - scheint e » trübe bestellt zu sein ,

*



Adenauer und der Achtstundentag
Der Kölner Oberbürgermeister Adenauer , der beinahe

Reichskanzler geworden wäre , lägt jetzt in der Kölnischen Presse
Erläuterungen zu seiner Aeußerung über die Abschaffung des
Achtstundentags erscheinen . Er gibt an , daß ihn folgende Er -
wägungen zu seiner Anregung geführt haben : Die schweren
Lasten , die Deutschland mit der Annahme des Ultimatums auf
fich genommen habe , könne es nicht durch die stärksten Besitz -
abgaben und Besitz - , Einkommens - und Luxussteuern aufbringen .
Deutschland könne nur bezahlen durch Erhöhung seiner Produktion .
und die Vorbedingung dafür sei eben Mehrarbeit . Diese
liehe sich nach Unterbringung der Arbeitslosen nur durch Ver -
längerung der Arbeitszeit herbeiführen .

Man muh gestehen , wenn schon ein Beamter vom Range des
Herrn Adenauer , den man sogar als Reichskanzlerkandidaten
präsentierte , kein anderes Mittel zur Erhöhung der Produktion
kennt als die Verlängerung der Arbeitszeit , dann braucht man
das den kleineren bezahlten Kulis der Schwerindustrie nicht
übelzunehmen . Sollen wir Herrn Adenauer daran erinnern ,
daß die ungeheure Steigerung der Produktivkräfte in Deutsch -
land in den letzten Jahrzehnten vor dem Kriege mit einer steti -
gen , wenn auch minimalen Verkürzung der Arbeitszeit verbun -
den war ? Weiß Herr Adenauer nicht , dah die Verkürzung der
Arbeitszeit und die Verbesserungen der maschinellen Hilfskräfte
eine Steigerung der Arbeitsleistung gebracht hat , die weit über
das hinausgeht , was unter längerer Arbeitszeit je produziert
wurde ? Und gehen die volkswirtschaftlichen Kenntnisse des
Herrn Adenauer nicht so weit , um zu wissen , dah Q u a l i t ä t s -

arbeit , auf der allein Deutschland in Zukunft seine wirt -

schaftliche Geltung aufbauen kann , nur möglich ist unter gröhter
Schonung der menschlichen Arbeitskraft ?

Jawohl ! Steigerung der Produktion ist nötig . Nicht nur , um
die Bedingungen des Entente - Ultimatums zu erfüllen , sondern
auch , um die Massen der Bevölkerung in Deutschland wieder
einem menschenwürdigen Dasein entgegenführen zu können .
Aber sie kann und darf nicht allein von der Arbeiterklasse ge -
tragen werden . Die industrielle Produktion muh der Verfü -

gungsgewalt der Unternehmer entzogen und auf sozialistische
Grundlagen gestellt , sie muh des Charakters der privaten Prosit -
Wirtschaft entkleidet und der gesellschaftlichen Bedarfswirtschaft
zugeführt werden . Damit verbunden wird die fortschreitende
Verbesserung und Verfeinerung der Technik , die Vereinheit -
lichung bestimmter Produktionsgruppen , die breitere Teilnahm «
der Arbeiter und Angestellten an der Führung und Leitung der

industriellen Betriebe unzweifelhaft die Erhöhung der Pro -
duktion fördern .

Das alles sind Dinge , die freilich ein grohstädtischer Ober -

bürgermeister und Reichskanzleranwärter nicht zu wissen braucht .

Ihm genügt es , wenn er die Begriffe denkt und die Sprache
spricht , die der kapitalistischen Bourgeoisie eigen sind . Es gibt
noch mehr Leute außer Herrn Adenauer , deren einzige Sehnsucht
dahin geht , den Achtstundentag zu beseitigen . Ihnen allen sei
gesagt , datz sie hiermit an eine Frage rühren , in der es keine

Meinungsverschiedenheiten in der Arbeiterklasse
gibt . Auch die Parteigenossen des Herrn Adenauer , d i e

christlichen Gewerkschafter , würden ihm bei seinem
Versuch derb auf die Finger klopfen . Di « Arbeiter sind nicht
mehr so dumm , unter der Phrase vom gemeinen Wohl in die

Beschneidung ihrer elementarsten Rechte zu willigen . Das ge -
meine Wohl verlangt auch von der anderen Seite Opfer , und
das heiht : Sozialisierung der industriellen
Produktionsmittel . Der Achtstundentag ist geradezu der

Angelpunkt des gemeinsamen Interesses der Arbeiterklasse . Jede
Aktion , die auf seine Beseitigung hinzielt , weckt die schwersten
innerpolitischen Kämpfe . Wollte Herr Adenauer seine
Kanzlerschaft mit solchen beginnen ?

Aus der Wirtschast
Auslandsspekulation in deutschen Anleihen

In der vergangenen Woche sind an der Berliner Börse die Kurse
der älteren deutschen Reichsanleihen und die der preußischen
Konsols wie folgt gestiegen :

Diese Steigerung ist wesentlich darauf zurückzuführen , daß nach
der Annahme der Ententeforderungen durch die deutsche Regie -
rung nun englische und ameritanische Kapitalisten , teilweise durch
Vermittlung holländischer Bankiers , in größerem Mahe deutsche
und preuhische Anleihen erwerben .

Die deutschen Kriegsanleihen , die mit 5 Prozent auf den Nenn -
wert verzinst werden , stiegen in derselben Woche fast gar nicht ;
ihr Kurs ist trotz der höheren Verzinsung nur knapp 78. Eine
wesentliche Besserung dieses Kurses erwarten die Börsenleute
infolge des Umstandes , dah von den Mengen dieser Kriegs -
anleihen immer mehr aus dem Verkehr gezogen werden , weil i

damit die Kapitalisten zum Teil ihre Vermögenssteuern zahketl
— soweit sie sich nicht davor drücken .

Die Krise im Erzbergbau
Noch gellt den Arbeitern das patriotische Geschrei der Unter »

nehmer in den Ohren , infolge des Verlustes Lothringens werde

das Reich seiner wichtigsten Erzeuger beraubt , weil die bei Deutsch -
land verbliebenen Erzlagerstätten im Sieg - Lahn - Dillkreise . in

Thüringen und in Süddeutschland für den Bedarf der deutschen
Industrie nicht ausreichen würden .

Run stellt sich aber heraus , dah jene bei Deutschland befind »

lichen Erzlager mehr produzieren , als ihnen die deutschen Hüt »
tenwerke abnehmen . Die deutschen Hüttenwerksbesitzer kau -

fen nämlich nicht die lieferbaren deutschen Erze , sondern führen
die lothringischen Erze aus Frankreich ein , kaufen Erze aus

Luxemburg , Norwegen , Schweden und Spanien
in großen Mengen ein . Die „ Vergarbeitcr - Zeitung " sagt darüber

in Nr . 13 : „ Unsere einheimischen Eiscnerzgebiete sind schon seit

längerer Zeit zu einem so großen Teil ausgeschlossen von der Be -

lieserung unserer Hüttenwerke , dah namentlich im Lahn - Dillgebiet
große ErzHaufen auf den Gruben lagern , Feierschichten eingelegt
und sonst die Betriebe eingeschränkt werden . Nun nicht etwa

mehr wegen Kohlenmangel ! Auch der Absatz der Erze aus dem

Ilseder Revier , an dessen Ausbeutung das Reich mit 25 Prozent
der Aktien beteiligt ist , ging stark zurück , trotz der Preisnachlässe . "

Wieso kommt das ? Weil die deutschen Erzgruben ihre
Preise derart in die Höhe getrieben bobcn , dah die deutschen

Hüttenwerksbesitzer die ausländischen Erze trotz des Zolles
und trotz des bei der Einfuhr ungünstig wirkenden niedrigen
Standes der deutschen Vatluta billiger bekommen . Die

. �Lcrgarbeiter - Zeitung " fügt hinzu : „ Nun lassen die „ patrioti -
schen " Hüttenwerksbesitzer die einheimischen Erzgruben mit den

ganz unnötig hochgetriebene� Preisen sitzen , kaufen in zunehmen -
dem Mahe billigeres Auslandserz . wobei in Betracht kommt ,

dah bei der Verhüttung der ( aus Lothringen kommenden ) Phos -
phorreichcn und kalkhaltigen Minette noch Hochbezahlte Nebenpro -
dukte ( Tbomasphosphatmehl ) abfallen und kalkhaltige Zuschläge
nicht nötig sind . Infolgedessen liegen auch zahlreiche Kalkstein -
brüchc still "

Amerikanische Profite und deutsche Löhne
Der Inhaber einer amerikanischen Konfektivnsfirma , der tür . z»

lich Europa bereist hat , gibt in der amerikanischen Unternehmer -
presse einen Reisebericht , in dem es nach der „ Deutschen Konfek »
tion " vom 21. Mai heiht :

» Die Löhne in Deutschland stehen tief unter den amerikanischen »

so dah der amerikanische Industrielle sehr wohl in Deutschland
arbeiten lassen und die Konfektion mit gutem Nutzen auf dem

amerikanischen Markt verkaufen könnte . "
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MlUNg
Billigste Bezugsquelle in
tSrhosen zu billigsten Preisen
nurLothri «gerGtr . 53 , Laden.

SMche Durstmleu
j für Restaurationen und Straßen -
I tzandler verkauft zu billigsten

Tagesgreisen .
Svrtveß, « Wlever Str . 88.

» okoladen

lOO g>Znfr ( S. *K
lOOg - antidi - Zafel u. VloA
25 g- , 50 g», 100 g- Zafeln
für «ltt <S»r <i »er , ge » « »

Staniolftangen billigst

Slwlder , Menberastr . g.

Theairr r, d.

Königgrätzer Str . :
?>/ , Uhr :

( Oraka , Riamann , Blldt )
Sllit den , Feuer spielen

dazu Satan » SNaeke

Berliner Theater :

7. 30 Uhr : Hilde Sinter , Uschi
Slleoi , Ralph Arthur Rodert «,

Set », ikiper , Paul Rehtopf

Komödienhaus :
Allabendlich 7. 30 Uhei

******** Der »**»**»»

blonde Engel
von Stöbert Winterberg

Paul Heidemann a. G. »
Iosestne Dora v. Staatsth .
a. G. . Inge van derStraaten ,
Isa Narsen , Georg Daselt ,
Kurt Busch, Julius Rogg .

NGeaz - Theater
Täglich 7 % Uhr :

Lady
Windermeres

Fächer

von Oskar Wilde .

Triaaou - Theater
Täglich 7 Uhr:

Luftspiel von Karl Swobodo .

Thalia - Theater
VU Uhr : MSlMeU
Kleines Theater

w Uhr : nur ein Iranm

Komische Oper

vi . Die Oper v, .

M- SeAllim
Rose TZHeäter

VI, Uhr :

WodieSchValbenMen

roaiöona ' Idealer
VI, Uhr :

Sie Sideidungstelie

» us Cafiuo ' Theater >/ »«

Bollrich�Sohn
Alb mittaaed ) , den 1. Annl
Der Fehltritt etuer Frau

i KOMÖDIEN HAUSi
Scbiffbsaerdsaa 25 An der MsrfcbatlbrDcke

Allabendlich 7' / , Uhr

Selfenhändler !
Äfnfc int Toilrttfistifen ,

ffiirtfOK. Wiauer . Prjfßnhilze .
lunoliafdmlKrcak . $ftUriitftif .
eriffiumter roie Pachungens .
Besuchen Sie mein Lager ( 8—7,

Sonntag 8— 1).
Hampe , Brunnenstr . 182 (Hof) .

npiMor

Veneiltuigutelle Berlin .

Todaa - Anxelg * .
Den Rollegen Zur Nach¬

richt, patz solgenbe Mit -
glieder gestorben sind:

Der Presse »

Hermann Klix
Gubener Straße 1, am
21. d. Wt».

Die Einäscherung findet
am Donnerstag , den 26.
Mai . nachmittags 5 Uhr,
im Krematorium , Gericht -
stratze, statt .

Der Schlosser

rlorianBirneiiel
Utrechter Stratze 22, am
21. d. Mts .

Die Einäscherung findet
am Donnerstag , den 28.
Mai . nachmuiags 4 Uhr,
im Krematorium , Gericht -
straste, statt .

Ehrt Iiiron Aodsnkonl

Aege Beteiligung wird
erwartet .
Die Vrtsonrnmltttttg .

fr
i f!
I i
i ■ ?'

» u . Zolles Mre « u .
am Oranienburger Tor

Der ledige Ehe » nnnn
Mtt Ferd . Grüneckcr

SerliMvM
äkastanfea - TtUee 7»*

Täglich «>/,Uhr :
Die Schönste

von Allen
Operette von Jean Gilbert
# Varlett - Snnsatlonnn e

| Der blonde Engel | ! ;

l ÄlSfliWiklilig

Theater a Kotllm » Tor
Tri MoritipUt « 14814.

Täglicü Dbr :

Sme < S8nger
BlBthae * - Keaut
VorTtU - l ' fcu . t - a .

7v,floo ! io ! lieai6r7vs
Fri »drloti «tr »B« 2t 8

Naturallstlcch *
N* uh * lt

Im R* lche dar V* naa
und waltar * 10 San -

• atlonan .

Resiilenz - Kasino
Bluarens , raste 10

. Täglich -
vroster

�
Witwenball

y

Im grode erfolg
Mnegt- SchiiiisiM

Jroneunltfefler
mit

7 U. Vorher die 7 U.

kirw�Seilsalione «
Der kluge Ha«;

Dn Iiu - Jttsu -Meistn
UDvhs. Werth . u. Tirtzusk . W

Artboe Rcbnar . Mmik »on Robert Vinter b. rg . g
■ Mit Faul Hrldemaan , JaMÜaa Der «, Inge Strulan o. «. ■

in
5

. . i
" !

5 Gegen Vorzeigung dieser Anzeige erhallen J
S die Abonnenten dieser Zeitung Vorzugskarten W
■ zu 4, 6, 8, 10, 12 und 16 Mark a. d. Abendkasse . ■

S Gültig bis zum 15 . Juni S

eurcn &ii
präe . VU Uhr :

12 inai - KMonen

r Neue Welt >
Arnold Schal *

Hosenheide 108/114

HIM . ttn 25. MI IKI

MM nno

SvezlMleii
BotfleOnng

( 16 nftllllislist ilttiüMiotifn )

Anfang 6 Uhr

« uwbrtn - Großer Bon
•t(glllllMlfg| (t(lt | l | l(lllt | gllll (fMp| |
Voranzeige : Donnerstag ,
den 26. Mai 1S2l. Elite - ?ag l

Grosses

S preewälder
peife - Leinöl . Mühle ,

Skiederlag » Früchts , raste 50,
Tägl . frisches Speise - Lein - und

Beim Vorzeigen dieser
Anzeige 10 "/q Rabatt . _

CgpHUtSSfre
Kran . pfadergeschn »iire » auch
veraltete schmerzh . Wunden. Ent -
zllndung m. unertrgl . Iucken heilt
ohne Nachteil lt . vielen Erfolgs -
berichten die milde u. wohltuende
„ Orlinda - Salbe " , M.
u. », - . Otto «eichel . Vln . 4« ,
Eisenbahnstrasse 4. _

Spezial - Arzt
Df. Scott ) , Ro>«. th,l «rttr . 80- 70
für tlleQ »eelileobl >- . Htut- ,Her *- ,
Frauenleiden , Syphilid , Salvar -
tan - Kuro». BlutanlariMkuagen .
Damen separat . Ig - 1, S- 7.

Kupfer
messlng. Zinn. QaficHsHUer
Piatik - , Bo. d- , silbern

Hnndlem Extrapreise I

Brunnenstr . 11

Beussclstrahc29
Fcnnstrahc 48

einschließlich

PfleaeundVersicherunq .
Vtolie Gewähr qeqen

apSmemä »

a
�

a kbsrenlose Abholung

mmmmasm

s

OraniensrnlöS

I
LeipziqersrrAE

Kapitän - Kauftabak
wieder reichlicher in der früheren guten Qualität ,u b«, <eh«n

durch die bebannltn Detkoufofttlltn
E. Otttkn . Drelim , Lichte » deraee Str . 22 . «oft . 3881

Deatschtt WÄlllbeitcr - Msiii »
Verwaltungsslelle Perlm St. Linieustr . 8Z- 85

«eWstszett ivr tmnu . 9 Uiir bis ndibm. 4 Mr .
rmpfiiw : « ml NolSen 185 . IISO , 1987 , 9714 .

Donnerstag , de » 26 . Mal 1021 , abends 6 Uhr

Branchen - Versammlung
der Eisen - , Metall - und Revolverdreher und

Dreherinnen sowie Rundschleifer
im Krftegervereftnvhans , Ehausseestrasse 94.

Tagesordnung :
1. Was geht In unserer Vranche vor ?
2. Verschiedenes .

Donnerstag , den 26. SNal 1021 , abends K Uhr

Branchen - Versammlung
der Maschinen - , Auto - « . Reparaturschlosse�

in den Mufiker - FestsSlen » Kaiser - Wilhelm - Strasse 31.

Tagesordnung : M
1. Bortrag : Die Ge«»erkschaften , Ihre Vergangenheib

nnd Zukunft .
2. Diskussion .
3. Branchenangelegenheiten und Berschiedenes .

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

Donnerstag » den 26. Mai 1021 » abend » 7 Uhr

Branchen - Versammlung
der Betriebs - Rohrlcger und Helfer
im Vemredschas ohau » , Tngcluser 16 ( Saal 3).

Togtoorbnung :
1. lNastatentaris und Krbclt . nachmci . abliDmmtn bl *

Serrn Wirkungen auf unsere Vranche .
2, Verband »» und Dranchenangelegenherten .

W�* » * SUitglted . bnch legltiariertl >

Di . wertranenolente werden gtdtlen , betrtl » NIN S ubv
also tinc Stunde »or EtSffnung der Betsammiung , zu rtN-»
wichtigen Besprechung zu erscheinen .

Am Danneratag , den SO. 9Ral 1921 , nachmittags 6 fb *

tm Dresdner warten , Dresdner Straße 46

Branchen - Versammlung
der Gold - und Silberarbeiter

Tagesordnung :
1. Wahl des 1. Branchenteiter » und Wahl vok 2 Braucht

kommifsionsmitgliedern .
2. Verbands - und Branchenangelegenheiten .

Dienstag » den 24. Mgi , abends 7 Uhr »
ine Lokal Aommanfrantcnftraftsc 88

Vertrauensmännerkonferenz
der in der Berliner Metallindustrie
beschäftigten Sattler und Tapeziere «

Sauuta » , de * 29 . Mal , uarrntttags 91; , Uhr ,
im «Sernerkschaftshau », Sugelufer 14,15

Vollversammlung
aller in der Berliner Metallindustrie
beschäftigten Sattler und Tapeziere «

a Die Ortsverrvaltn " �

Soeben erschienen :

Handbuch für Betriebsräte
Bon Rudolf Weck . Arbeitersekretär

15 . �- Mark , gebunden 20 . — Mark

Für Betriebsräte , Gewerkschaften , Organisationen
10 . — Mark , gebunden 15 . — Mark

PllWMilng . ZmW" , Min 62, Pfeile Slr . 8- 9

!«lII»NlZ.A>.Ws4iI
Diel , Zinu ,

SMhaissnMtt » » . tu»«i>s5

Wanderkarie�
fllr alle Gegenden
erhält man in der j

Suchhandlung „ J r e i t '

Breite Strasse 8—®-
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Einiges von St . Bureaukratius
Ct . Bureaukratius , prcußisch - deutschen Ursprungs , war von

jeher ein Untier , dem mit keinem noch so begründeten Angriff
deizukommen war . Da wir aber jetzt eine neue Einheitsgemeinde
aufbauen , können die angefügten Schilderungen den sozialistischen
Stadtverordneten und Stadträten vielleicht als Anregung für die
sehr verdienstvolle Aufgabe dienen , das Untier von Bureaukra -
tismus zu bekämpfen . Es ist sehr leicht möglich , dah das grotze
Aufräumen des unter der wilhelminischen Aera entstandenen
Verwaltungssystems zu Entlassungen oder Versetzungen von Ar -
beitskräften führt , da in der Zeit vor dem Kriege massenhaft
auch in der städtischen Verwaltung Sinekuren geschaffen wor -den sind , Posten , die nur für ihre Inhaber entstanden , ohne dahein wirkliches Bedürfnis vorhanden war .

So selbstverständlich vermieden werden muh , in der gegenwär -tigen Situation Familien der Arbeitslosigkeit auszuliefern unddamit ihre Existenz zu gefährden , so selbstverständlich muh fürden Aufbau der Einheitsgemeinde der sozialistische und fort -schrittliche Grundsatz befolgt werden : mit möglichst wenig Kräs »ten möglichst viel zu leisten . Das darf keine Ausbeutung oderübermähige Anstrengung von Arbeitskräften bedeuten , das heihtvielmehr : dah kein Sozialist der Kommune , also der Allge -m e i n h e i t , zumutet , Angestellte ohne Arbeit zu beschäftigen .Wie die sozialistischen Parteien jedes Drohnendasein von Mit -gliedern der Gesellschaft auf Kosten der Allgemeinheit bekämpfen ,so muh dies auch beim Aufbau der Einheitsgemeinde geschehen .Wir wisien , dah die nachfolgend kritisierten Uebelstände demalten System geschuldet werden ; sie sind nicht auf das Konto
einzelner Angestellter , sondern auf das Konto des alten Systemsund seiner Vertreter zu setzen . — Wir lasten ein Opfer des
Bureaukratismus selbst zu Worte kommen .

1. Wenn jemand in Berlin Arbeit erhält , der von auherhalbkommt , und verheiratet ist , so kann er lelbstverständlich unter den
gegenwärtigen Umständen nicht beanspruchen , in absehbarer Zeit« ine leere Wohnung zu erhalten . Es ist nur gerecht , dah die
vorhandenen Wohnräume nach der Reihe der Anmeldungen und
nach hygienischen Erfordernisten zugewiesen werden . fWenn nur
dieser Grundsatz überall durchgeführt würde ! ) Im Falle unseres
Beispiels wird also der Betreffende versuchen , möblierte Wohn -räume zu bekommen . Damit wird ein schamloser Wucher ge -trieben ; immerhin haben die Mieter solcher Räume die Möglich -
keit , vom Mieteinigungsamt den Mietwert abschätzen zu lastenund den festgesetzten Mietpreis zu zahlen . Trotzdem kommen diese
Mietpreise sehr hoch ; da die Abnutzung der mitgemieteten Möbel
entsprechend berechnet wird .

Soweit , so gut . Jetzt beginnt St . Bureaukratius . Wer von
auherhalb kommt , braucht schon zur polizeilichen Anmeldung eine
Einreiseerlaubnis . Dieses lebenswichtige Papier er -langt man nur unter großen Schwierigkeiten ; erstens ist das Woh -nnngsamt in der Neuen Friedrichstrahe nur an drei Wochentagengeöffnet , und zweitens an diesen Tägen nur je vier Stunden . Un -
erquickliche Szenen sind die Folge ; stundenlanges Warten , keiner -let Sitzgelegenheit , dazu die Kasernenhofbehandlung der Unter -tanen .

Die Einreiseerlaubnis bekommt man nur für das Gebiet einerbestimmten Wohnungsinspektion : da ich diese Bestimmungen nichtkannte und seelenvergnügt für mich und meine Frau zwei Zim -mer im Gebiet der 2. Wohnungsinspektion ( Potsdamer Str . 40 )gemietet hatte , erfuhr ich, dah dieses Gebiet keine Wohnungs -suchenden aufnimmt . Das von der 2. Inspektion erhaltene An -tragsformular auf Zuweisung einer Wohnung schickte ich , denWeisungen der Einreiseerlaubnisbehörde folgend , an die Woh -nungsinspektion Charlottenburg , der ich zugeteilt wurde . Vondort erhielt ich es zurück , da in der Wohnungsinspektion Charlot -tenburg für denselben Zweck andere Formulare als in der2. Wohnungsinspektion benutzt werden ( II ) . Durch diese und ähn -liche behördliche Scherze — so besteht eine Meinungsverschiedenheitzwischen der 2. Wohnungsinspektion und dem Zentralbureau Neue„ricdrichstrahe , ob noch Wohnungssuchende in die Listen der

Hundert Prozent
Die Geschichte eines Patrioten

Roman von Upto « Sinclair
« u , bra SRonuthipt üixitrogen »o* 6 « t nt p n t a 3 b t Mihla »Soppiight by Der Mallt - verlag verlln - öalenl «« UU

(50. Fortzehung )
( Rachdruck »et baten )

Roste arbeitete in einer Pappschachtelfabrik . Am folgen -den Abend holte sie Peter zum Essen ab , und ihre Freund -schaft wurde rasch äuherst innig . Aber nur bis zu einemgewissen Punkt , dann wich Roste zurück . Auf Peters Drän -
gen sagte sie ihm , sie wolle mit den Roten nichts zu schaffenhaben , sei des Geschwätzes der Roten überdrüssig , könnereinen Roten lieben . Er solle bloß Miriam Jankowitsch an -sehen, das Mädchen habe sich das ganze Leben verdorben .Sie war hübsch gewesen , hätte leicht einen wohlhabendenMann finden können — und nun hatte sie sich in kleineStücke operieren lasten müsten . Und Sadie Todd , die sichzu Tode schuftet und Ada Ruth mit ihren ewigen lang -weiligen Gedichten ! Rosie verhöhnte alle , durchpfeilte siemit den Speeren ihres Witzes . Natürlich stimmte Peter inseinem Herzen mit allen ihren Worten überein , doch muhteer ihr widersprechen , dies ärgerte Rosie . verdarb ihr dieLaune , es kam fast zu einem Streit .

Unter solchen Umständen fiel es Peter selbstverständlichschwer , mit keinem Wort seine wahren Gefühle anzudeuten .
Nachdem er sein ganzes Geld und einen großen Teil seiner
Zeit auf Rosie vergeudet hatte und um nichts weitergekom -
men war , beschloh er , Konzessionen zu machen , erklärte , er
werde nicht mehr versuchen , sie zu bekehren . Rosie schnitt
eine Erimaste : „ Sehr freundlich von Ihnen , Herr Mdge .
Wie aber wäre es , versuchte ich einen „ Weihen " aus Ihnen
->u machen ? " Sie gestand , sie suche einen jungen Mann ,
der für sie sorgen und viel Geld verdienen könne . Peter
erwiderte , er verdiene ganz ordentlich . Womit , wollte Rosie
willen Dies könne er ihr nicht erklären , doch verdiene er
recht viel , wolle sie zum Beweis heute abend ins Theater

das kleine Duell Abend für Abend weiter .
Beter verliebte sich immer heftiger in die schwarzäugige

und sie wurde immer koketter , immer Ungeduld, -Äer lein sozialistisches Gefasel . Rosies Vater hatte sie
als wwziaes Kind von Kischineff nach' Amerika gebracht ,
trotzdem war sie - ine echte hundertprozenttge Amerikanern .

Beilage zur „ Freiheit "
2. Inspektion aufgenommen werden können oder nicht — ist meine
Aufnahme in die Liste der Wohnungsanwärter nach fünf Mo -
naten noch immer nicht erfolgt .

2. Es ist eine allgemein menschliche Eigenschaft , bei einer Tem -
peratur unter Null zu frieren . In weiser Voraussicht , dah besagte
Empfindung auch bei „ After mietern " ( ist das nicht eine hübsche
Bezeichnung ? ) eintreten könnte , hat man die Einrichtung von
Sonderkohlenkarten für „ Aftermieter " geschaffen . Wer das Un -
glück hat , sich eine solche von der Bezirkskohlenstelle 6 ( Hallcsches
Tor ) verschaffen zu müsten , erlebt folgendes :

An der Tür wurde ich von einem Beamten empfangen , dem ich
meine Wünsche unterbreiten muhte , worauf ich in Zimmer Nr . 1
geschickt wurde ( Auskunftsstelle ) . Eine Dame lieh sich in diesem
Zimmer noch mtpl den Begehr des Bittstellers unterbreiten ,
worauf ich einen Zettel mit einer Nummer und dem Namenszug
der Dame erhielt . Besagter Zettel war die schriftliche Berechti -
gung , Zimmer Nr . 2 zu betreten . In Zimmer Nr . 2 erklärte der
Beamte zunächst prompt , nachdem ich wiederum ( zum drittenmal )
meinen Begehr vorgetragen , Sonderkohlenkarten für Aftcrmietcr
gäbe es nicht . - Höflichst auf die entsprechende Verordnung im Ge -
meindeblatt der Stadt Berlin verwiesen , ergriff er einen großen
roten Bogen und trug darauf das Ergebnis eines eingehenden
Verhörs ein . Dann muhte ich diesen Beamten in Zimmer Nr . 3
begleiten , worauf ich endlich gegen Quittung die Sonderkohlen -
karte fiir Aftermieter erhielt . "

Diese Erlebniste — die Schilderung soll nach Möglichkeit fort -
gesetzt werden , wir bitten aber unsere Leser , von Zuschriften abzu -
sehen , wir haben Material übergenug ! — sind durchaus
das Normale , d. h. es sind noch keine besonderen Fälle .
Immerhin kann einem die Galle überlaufen , wenn man sich poli -
zeilich anmeldet und man wird gefragt nach : Mädchennamen
der Mutter und Schwiegermutter . Wohnort die -
ser Verwandtschaft und ähnliches mehr . ( So geschehen auf
der Meldestelle Kurfürstenstrahe , Ecke Steinmetzstrahe ) .

Wie lange wird St . Bureaukratius noch seine Orgien in der
Schikanierung des Publikums feiern können ?

Bundestag des
deutsche « Arbeiter - Stenographen - Bundes

( System Arends )
Der 11. Bundestag der Arbeiter - Stenographen tagte am 15 .und 10. Mai im Volkshaus zu Leipzig . Vertreter waren ausallen Teilen Deutschlands erschienen . Der Bundesoorsitzende .

Landtagsabgeordneter Richter - Lahr in Baden , eröffnete den
Bundestag mit einem Hinweis auf die vor 25 Jahren erfolgteGründung des Bundes . Dem Geschäftsbericht ist zu entnehmen ,dah der Bund die gröht « stenographische Arbeiter -
organisation ist . Die Zahl der Mitglieder ist nach demKnege wieder gestiegen . Unterrichtet wurden seit dem letztenBundestag 12 000 Teilnehmer . Das Bundesorgan „ Der Arbeiter -
Stenograph " , hatte , wie alle anderen Zeitungen , unter der Pa -pierteuerung zu leiden . Das monatliche Erscheinen ist nunmehrgesichert . Der Bundestag fordert dem sozialistischem Partei -
Programm entsprechend , Lehrmittelfreiheit usw. , dah die sozial -
demokratischen Kommunalvertreter energisch bei den betreffenden
Gemeinde - und Stadtverwaltungen für die unentgeltliche Bereit -
stellung der Schulräume hinwirken .

Zur Frage der intersystemalen Bestrebung der Arbeiter - Steno -
grqphen sämtlicher Systeme faßte der Bundestag folgende Ent -
fchliehung : Der 11 . Bundestag der Arbeiter - Stenographen begrüßtdie Bestrebungen der Arbeiter - Stenographen aller Richtungen ,
welche in friedlicher Wettarbeit die Wertschätzung der Kurzschrift
für die Arbeiterschaft erkannt , und die Einführung der modernen
Volkskurzschrift als Lehrgegenstand an Stelle der gewöhnlichen ,
veralteten Schreibschrift in den Volksschulen zum Ziele haben .
Der Bund ist bereit , mit den auf dem Boden der modernen Ar -
beitetbewegung stehenden Stenographen - Organisationen zum
Zweck näherer Verständigung und Zusammenarbeit in engere
Fühlung zu treten .

Ueber die neuerlichen Verhandlungen im Reichsamt des Innern
zur Schaffung eines Reichseinheits - Systems berichteten Vertreter
des Bunde . Der Bundestag beschloh eine Erklärung , wonach sich
der Bupd verpflichtet , dahin zu wirken , dah die Volkskurzschrift in
den Volksschulen eingeführt wirb , und zwar aus der Grundlageder buchstäblichen Schreibung und unter Fortlastung sämtlicher
Kürzungen , als Bollschrift . Der Arbeiter - Stenographenbund wird
für diese Ziele nach wie vor seine ganze Kraft einsetzen .

Zum Bundesvorsitzenden wurde der Landtägsabgeordnete
Gustav Richter - Lahr einstimmig wiedergewählt . Als Sitz der

die Jungens , die dort drüben die Hunnen schlugen , waren
die rechten für sie , sie wollte nichts von einem Manne
wisien , der sich mit Eeheimnisien umgab . Weshalb zog
Peter nicht in den Krieg ? War er etwa ein Drückeberger ?
Roste wollte mit derlei Leuten nichts zu tun haben . Erst
heute habe sie in der Zeitung einen Bericht über die Greuel
der Hunnen gelesen . Wie konnte ein Mann , der rotes
Blut in den Adern hat , mit Pazifisten und Verrätern sym -
pathisieren ? Da Peter verzagt etliche Argumente der der
Pazifisten vorbrachte , fiel sie ihm ins Wort : „ Blech ! Sie
sind viel zu klug , um mir derartigen Blödsinn einreden zu
wollen ! " Und Peter wußte selbswerständlich , er sei tatsäch -
lich zu Nug dazu ; es fiel ihm schwer , sich dies nicht an -
merken zu lasien . Er hatte wegen seiner roten Verbin -
düngen bereits ein Mädchen verloren , sollte er nun auch das
zweite aufgeben müsien ?

Etliche Wochen stritten und debattierten sie . Rosie wollte
sich nicht von Peter küsien lasien , und Peter verlor vor Be -
gierde schier den Kopf . Sie deuchte ihm das herrlichste
Mädchen , das er je gekannt hatte , nichr einmal Nell Doolin
konnte sich mit ihr vergleichen . Schließlich gestand er ihr .
seine Sympathie für die Roten sei geschwunden , er verachte
diese Leute , Rosie habe ihn bekehrt . Das Mädchen war
entzückt , schlug vor , sie sollten sofort zu Miriam Jankowitsch
gehen , ihr das Geschehene mitteilen , vielleicht könne Peter
auch Miriam bekehren . Peter war in eine peinliche Lage
geraten , mußte darauf bestehen , daß Rosie seine Bekehrung
geheim halte . Dies empörte das Mädchen , sie kniff die
Lippen zusammen , meinte , eine geheime Bekehrung sei gar
keine Bekehrung , sondern bloß ein gemeiner Schwindel ,
Peter sei ein Feigling , sie habe genug von ihm . Verzwei -
felt und verwirrt schlich sich der arme Peter fort .

72 .

Es gab für Peter nur einen einzigen Ausweg : er mußte
Rosie die Wahrheit bekennen . Weshalb auch nicht ? Er war
wahnsinnig verliebt in sie , wußte , auch sie sei in ihn ver -
liebt , und bloß eines — sein großes Geheimnis — stehe
zwischen ihnen und dem vollkommenen Glück . Beichtete er
ihr das große Geheimnis , so würde er in ihren Augen als
Held erscheinen , würde sie noch herrlicher beuchen , als die
Jungens , die die Deutschen schlugen und ihre Namen in das
ewige Buch der Geschichte schrieben .

Eines Abends saß er in ihrem Zimmer , hielt sie in den
Armen . Sie hatte fast — aber noch nicht ganz — nach¬
gegeben . „Bitte , bitte , Peter " , bettelte sie , „ höre doch auf ,

Dienstag » 24 . Mai 192 Z.

Prehkommisston wurde Berlin bestimmt . Die Zentralleitung
für brieflichen Unterricht wurde Louis Flach , Frankfurt a. M. ,
Böttcherstrahe , übertagen .

Der amtliche Tintenstift
Ein originelles Stllcklein aus dem Reiche des heiligen Bureaus

kratismus wollen wir doch noch zum Besten geben .
Mit Zustimmung des Rechnungshofes darf jetzt bei bestimmten

Verwaltungen im Reich und in Preußen der Tintenstift ver -
wendet werden . Aber beileibe nicht überhaupt und für alles ; son -
dern die Beamten sind gehalten , jedes Schriftstück , das sie mit
dem Tintenstift schmücken wollen , vorher zu betrachten , ob es untey
bestimmte Kategorien fällt . Der Tintenstift ist zugelassen :

„ für die Berichte , Abnahmeverhandlungen , Beantwortung dc >
Erinnerungen , Rechnungen , Bescheinigungen aller Art zu Ver ,
waltungs - und Baurechnungen . Sichtvermerke , Verwendungs - �
Eintragungs - und ähnliche Bescheingungen für den Rechnungs -
Hof " . Ferner kann er benutzt werden bei „ Anweisungen der
Kasse zur Einziehung und Verausgabung von Geldbeträgen , zu
Quittungen . und Empfangsbescheinigungen aller Art . Beschemi -
gungen auf deg Quittungen über Ruhegehälter und Hinterblie -
benenbezüge , Abnahme - und Richtigkeitsbescheinigungen , Auer -
kenntnisien der Pächter und Käufer in Verhandlungen und Ein ,
nahmenachweisungen über Verpachtungen und Käufe " .
Immerhin könnte der normale Mensch mit seinem Untertanen ,

verstand der Meinung sein , dah zu besagten Schriftstücken wenige
stens jede Sorte von Tintenstift zu gebrauchen gestattet wäre .
Baileibe nicht ! Das hiehe ja die behördliche Arbeit vereinfachen !
Und so stellt denn eine republikanische Staatsbehörde an den amt -
ltchen Tintenstift erhebliche Ansprüche ; es dürfen nur Tintenstifts
verwendet werden .

„die eine gut haftende , möglichst dunkle , aber nicht glänzende
Schrift liefern , die auch bei künstlichem Licht leicht lesbar ist
und nicht wie Bleistift aussehen darf . "

Ist das nicht eine wundervolle Leistung des Bureaukratismus ? .
Wir wollen doch stolz darauf fein , dah wir soviel „ Ordnung " ans
der Vorkriegszeit in unsere neuerungssüchtige , gärende Gegenwart
gerettet haben !

* * Die Schwertlilien im Lictzenseepark blühen . Ein selten
schönes Bild bieten die jetzt blühenden Schwertlilien im Char -
loitenburger Lietzenseepark . Hunderttausende dieser Iris um -
säumen das Westufer des Sees in einer mehrere Meter tiefen
Breite . In grshen Masten von gleicher Farbe : rein weih , blau
und weih , hellblau , dunkelblau , gelb , in allen Schattierungen
gelangt diese schöne Blum « hier zu hervorragender Wirkung . Am
stlmmungsvollsten ist der Park in den frühen Morgenstunden .

Das Jugendpflegeamt der Stadt Berlin unterhält wiederum in
diesem Jahre Pensionen in Rewahl a. d. Ostsee . Der Pensions -
preis für die Zeit vom 5. 7. bis 13. 8. 1921 beträgt 520 M. einschl .
Aufsichtskosten , Fahrgeld . Kur - und Bodetaxe sowie des Unfall -
Versicherungsbetrages . Aufgenommen werden 5- bis Ibjährige
erholungsbedürftige Kinder . Anmeldung von Kindern durch die
Eltern oder Schüler und Schülerinnen durch die Lehranstalten so-
wie von Kindergruvpen durch Industrie - und Gewerbewohlkahrts -
stellen nimmt das Jugendpflegcamt der Stadt Berlin . C. 2. Neue
Friedrichstr . 80. Zimmer Nr . 03, Stadtjugendpflegcr Schaecher ,
entgegen .

Verwaltungsbezirk Lichtenberg . Der nächsten Bezirksverordne -
ten - Versammlung geht eine Vorlage des Bezirksamts zu, in der
vorgeschlagen wird , die Bezeichnung „ Verwaltpngsbezirk 17 " in
„ Verwaltungsbezirk Lichtenberg " umzuändern . Die bisherige ' Be -
nennung erscheint nicht zweckmäßig , da sie nicht anschaulich ist
und zu Verwechselungen , insbesondere auf postalischem Gebiet ,
Veranlastung gibt . Die Anregung zu diesem Vorschlag geht vom
Magistrat Berlin aus .

Beratung von Geschlechtskranken in Spandau . Geschlechts -
kranke finden vertrauliche Beratung in der öffentlichen Be -
ratungsstelle im städtischen FSrsorgehaus , Damm 7. Sprech -
stunden für Frauen Dienstags , für Männer Freitags von 0 bis
7 Uhr nachmittags . Niemand braucht seinen Namen zu nennen .
Aufgabe der Fllrsorgestelle ist es vor allem , den Eesundheits . zu -
stand des Erkrankten und des aus der ärztlichen Behandlung Ent -
lastenen zu überwachen und so rechtzeitig den Rückfall des Leidens
zu verhüten , der oft zu schweren Folgen führt .

Die Freie Lehrergewerkschast Deutschlands . Ortsgruppe Berlin ,
hat in einer ihrer letzten Sitzungen folgende Beschlüste an den
Berliner Magistrat gerichtet : I. Die Freie Lehrergewerkschaft
Deutschlands , Ortsgruppe Berlin , unterbreitet oem Magistrat

einer dieser abscheulichen Roten zu sein . " Da ertrug es
Peter nicht länger . Er geftand ihr , er sei gar kein Roter ,
sondern ein Geheimagent , von den geößten Geschäftsleuten
von American - City angestellt , um die Roten auszuspionie -
ren , ihre Pläne zu vereiteln . Rosie starrte ihn bestürzt an .
wollte es ihm nicht glauben , lachte ihm ins Gesicht und ward

schließlich zornig . Glaube er denn , sie mit einer derart
dummen Geschichte zu narren ?

Peter wurde ärgerlich , versuchte , sie zu überzeugen . Er

erzählte ihr von Euffey , von der Agrar - und Bankgesell -
schaft , berichtete , wie er regelmäßig mit Mc Eivney in
Zimmer 427 des American - Houfc zusammentreffe . Auch
von den dreißig Dollars in der Woche sprach er , die bald

auf vierzig erhöht werden würden , uno versprach , das ganze
Geld für sie auszugeben . Vielleicht könne sie behaupten ,
durch ihn bekehrt , ebenfalls eine Rote geworden zu sein und

dann würde Mc Givney auch sie anstellen und dies wäre für

sie vorteilhafter , als zehneinhalb Stunden am Tag in der

Fabrik von Zsaac u. Golden stein zu arbeiten .

Endlich gelang es Peter , das Mädchen zu überzeugen . Sie

wurde still und ängstlich , hatte nichts derartiges erwartet .

brauchte Zeit , um sich das Ganze zu überlegen . Nun wurde

auch Peter bekümmert , sagte , er hoffe , sie verarge ihm nichts,
erklärte ihr , wie wichtig seine Arbeit sei, wie alle großen
Leute der Stadt sie billigten — nicht bloß Bankiers und

Geschäftsleute , sondern auch der Bürgermeister , die Staats -

angestellten , Redakteure , Rektoren der Hochschulen , die Geist -
lichen , gleich dem Ehrwürdigen de Willoughdy Stotter¬

bridge von der Kirche des göttlichen Mitleids . Rosie er -

widerte , das klinge alles ganz schön , doch sei sie ein wenig

erschrocken , müsie nachdenken . Sie schickte ihn unvermittelt

fort und Peter kehrte betrübt heim .
Etwa eine Stunde später wurde heftig an seine Zimmer -

tür geklopft . Peter öffnet «, stand David Andrews , dem

Advokaten , Donald Gordon und John Durand , dem riefen -
haften Führer der Seeleute - Gewcrkschaft gegenüber . Sie

sagten nicht einmal „ guten Abend " , betraten das Zimmer .
Durand schloß hinter sich die Tür . starrte Peter zornig und

stumm ' an . wie das steinerne Bildnis eines Aztekenhaupt -
lings . Roch ehe ein Wort gesprochen wurde , wußte Peter ,
was sich ereignet habe , wußte , diesmal sei endgültig alles

aus . Und abermals wegen einer Frau — abermals , weil

er Euffeys Rat . keine Frau mehr anzuschauen , nicht befolgt
hatte .

( Fortsetzung folgt . )



Ssrltrt foTgcnbc Vorschläge : „1. Er möge sich bereit erklären , die
durch den Abbnu der privaten Vorschulen erwerbslos
werdenden Lehrkräfte zu übernehmen : 2. beim Provinzial - Schul -
kollegium zu beantragen , mit dem Abbau der p r i v a t e n V o r -
schulen zu beginnen und nur diejenigen weiter zu geitatten ,
deren Besitzer nicht wie unter 1 übernommen werden können und
durch den Abbau in wirtschaftliche Notlage geraten . " II . Die
lrreie Lebrergewerkschaft Deutschlands , Ortsgruppe Berlin , bittet
den Magistrat Berlin aus Anlag verschiedener verfafsungswid -
riger Vorgänge am Begräbnistage der früheren Kaiserin Auguste
v. Hohenzollern durch Verfügung ( auch in den Berliner Ver -
waltungsbezirken ) alle städtischen Schulen Berlins aufzufordern .
lh/e etwa noch vorhandenen schwarz - weig - roten Schulflaggen
l - fahnen ) bis zu einem festgesetzten nahen Termin an eine be -
stimmte Geschäftsstelle im Berliner Rathaus abzuliefern .

Im 15 , Verwaltungsbezirk Treptow wurde am Mittwoch zu
Beginn d « Sitzung der Bezirksversammlung zunächst die not¬
wendige Ersatzwahl des stellvertretenden Vorstehers erledigt : ge -
wählt wurde Vezirksv . F j s ch e r ( S. P . D. ) . Der wichtigste Punkt
der Tagesordnung war die Bildung ständiger Aus -
schüsscundderVerwaltiingsdeputationen . Unsere
Fraktion hatte den Kommunisten von je vier uns zustehenden
Sitzen je einen abgetreten . Der Bildung der Verwaltungsdeputa -
tionen lag ein ausführlicher Bericht des . Organisationsausschusses
vor . Der Bllrgcrblock beüntragte hierzu , zede Deputation mit
neun Bezirksverordneten und neun Bürgerdeputicten zu besetzen ,
sowie die Baudeputation zu teilen . Die Anträge ' wurden adge -
lehnt und dem Ausschutzantrag gemätz verfahren . Es wurden fol -
gendc Deputationen eingesetzt : 1. Allgemeine Wohlfahrt ,
2. Iugendwohlfahrt . 3. Ernährung und Wirtschastswesen , 4. Ar -
beit und Gewerbe , 5. Hoch - und Tiefbau , Siedlunas - , Wohnungs - ,
Verkehrswesen , 3. Finanz - und Steuerwesen , 7. Kommunale Be -
triebe . Die Wahl der Bürgcrdeputierten muhte ausge -
setzt werden . Desgleichen wurde die Bildung der Schul -
deputation und der Deputation für Kunst und Bildung ,
sowie des Bezirksschulausschusses vertagt . Das Bezirksamt
wurde beauftragt , die gesotzlichen Unterlagen zu beschaffen .
Unser Redner betonte ausdrücklich , dah wir alles daran -
setzen müssen , trotz der Gcsctzesvorschriften , diesen Deputationen
eine sozialistische Mehrheit zu sichern . Recht sonderbar war es , zu
erfahren , dah der Reichsminister der Finanzen in dem Entwurf
füreinn - ' uesOrtsklasfengesetzdie Orte, ' die durch ein -
stimmigen Beschluh der Bezirksversammlung aufgehoben sind , in
drei verschiedene Ortsklassen einreihen will , ja sogar den Ortsteil
Treptow in Klasse A und Baumschulenweg in Klasse B. Ein¬
stimmig wurde beschlossen , den Magistrat zu ersuchen , für die Ein -
reihung aller Orte in Klasse A Sorge zu tragen , um auch , so
wurde besonders darauf hingewiesen , in der Kriegsfürsorge un -
angenehme Härten zu vermeiden . Einstimmig wurde ferner be -
schlössen , den Magistrat zu ersuchen , die Sperre über die bewilligten
85 760 Mark zur Errichtung eines Schulgartens in Nieder - Schone -
weide auszuheben . Ebenso einstimmig wurde einer Aufforderung
des Magistrats entsprechend , dem Bezirk neben der Nummer einen
Namen zu geben , beschlossen , ihn Bezirk 15, Treptow , zu nennen .

Filmschau . Schauburg am Potsdamer Platz . Die Erstauffüh -
rung des Albertini - Filmes „ Der Schützling des
Todes " fand ein « geteilte Aufnahme . Mittelmähiger Beifall
am Schlüsse der Aufführung und dazwischen gellende Hausschlüssel -
p/iffe . Es soll ein Sensationsfilm sein . Wir vermissen jedoch
die Sensationen , denn die gezeigten Tricks erinnern zu sehr an
die Babyzeiten des deutschen Films . Zm Gegensatz zu diesem
italienischen Film bringen die deutschen Filme im allgemeinen
bessere Ausstattung und vor allen Dingen bessere Aufnahmen .
Der Filmkundige hat das Theater unbefriedigt verlassen . — Eine
Entschädigung — nicht sonderlich groh — brachte den Besuchern
das Gastspiel des Herrnfeld - Theatcrs in der Posse
„ Es lebe das Nachtleben " mit ganz unmöglichen Situationen ,
über die man gerade deswegen und wegen der Komik der Dar -
stellung lachen kann . Die Schauspieler fanden für ihre Leistun -
gen den Beifall des Publikums .

Milchbelieferung . Am Dienstag und Mittwoch erhalten die
D 1- , D 2 und D 3 - Kinderkarten je >jLiter Frischmilch . Die übrige
Belieferung bleibt wie bisher .

* * Warnung . Die Leichtgläubigkeit und Unerfahrenheit von
Mietern , die beim Bezirksamt 17 fLichtenberg ) eine Mictstreit -
sache anhängig gemacht haben , suchen Personen auszubeuten , die
sich als Angestellte oder Sekretäre des Mietsamts ausgeben und

sich gegen gute Bezahlung als Vkrtreter anbieten . Hierdurch wird
im Publikum der Glauben erweckt , dah durch die Uebernahme der
Vertretung durch die Betreffenden eine besonders aussichtsreiche
Erledigung der schwebenden Angelegenheit gewährleistet sei . Die
Tatsache , dah der Vertreter vielleicht früher einmal in den Diensten
des Mietamtes gestanden hat , ist selbstverständlich auf den Aus -
gang der Streitsache ohne jeden Einfluh . Das Publikum wird
deshalb vor diesen Personen gewarnt , denen es lediglich um
die Erlangung eines Geldbetrages zu tun ist .

* *
Schwere Unfälle auf Rummelplätzen . Auf dem Rummelplatz

in der Badstrahe stürzte das ISjährige Dienstmädchen Frida
Schulz , das bei einer Herrschaft in der Höchstestrahe wohnte , aus
einer Schaukel und trug mehrere Verletzungen am rechten Bein
sowie innere Verletzungen davon . . Das junge Mädchen muhte
schleunigst nach einer Klinik gebracht werden . Die Schuld trifft
die Verunglückte selbst , da sie während des Schaukelns aufge -
standen und den Platz gewechselt hatte , bis sie schliehlich das
Gleichgewicht verlor . — Ein ähnlicher Unfall ereingnete sich in
dem Vergnügungspark am Kronprinzenweg in Beelitzhof . Hier
befindet sich eine Berg - und Tnlbahn . Einer der Passagiere , der

Tänzer Herbert Staudf aus Friedenau , erhob sich während der

Fahrt , um den Platz zu wechseln . Dabei stürzte er aus dem

Wagen und blieb mit einer schweren Stirnwunde besinnungslos

liegen . Man brachte ihn zu einem in der Nähe wohnenden Arzt .
* * Der Mordanschlag aus den Zuwelier Guschte ausgeklärt . Der

aufsehenerregende Mordanschlag auf den 31 Jahre alten Juwelier
Albert Euschke aus der Wartenburgstr . 15 . über den wir ausführ .

lich berichteten , ist vollständig aufgeklärt . Der bei dem Zufam -

menstoh mit den Kriminalbeamten am Tatort erschossene Tater ist

festgestellt worden und der flüchtige Spiehgeselle ebenfall « er -

griffen . Es handelt sich um zwei Gebrüder Kurt und Hans Tanne »

läufer . Letzterer , ein ehemaliger Offizier , war mit der Frau des

Juweliers hekannt . Nachdem es zunächst mit vielen Schwterlg -
leiten gelungen war , die Persönlichkeit des Erschossenen Kurt

Tanneläuser festzustellen , war die Kriminalpolizei auf d»e Spur

des Bruders gekommen . Dr . Anuschat und seine Beamten hatten

ermittelt , dah er sich zuletzt in einem Hotel in Zehlendorf aus -

gehalten hatte . Sie fuhren gestern dorthin , um ihn festzunehmen ,
doch war er bereits wieder abgereist . Wie sich ergab , nach Nerhe .

Zwei Beamte reisttn ihm dorihi » nach und nahmen ihn gestern

fest . Er wird nach Berlin transportiert .

Ei » an Mordversuch grenzender Roheitsakt lag einer

Anklage wegen gefährlicher Körperverletzung zugrunde , welche

gestern dem Kutscher August Henningsen vor die Strafkammer des

Landgerichts II führte . — Der schon wegen Körperverletzung vor -

bestrafte Angeklagte lebte seit dem Jahr « 1911 mit einer Arbeiterm

Erlich in wilder Ehe . Diesem Verhältnis war ein jetzt Kjähriges
Kind entsprossen . Zwischen H. und seiner Geliebten kam es häusiss zu

Zank und Streit , da sie sich stets gegenseitig der Untreue bezich -

tigten . Wiederholt kam es auch zu Prügeleien und eines Tages

zeigte die E. den Angeklagten wegen Korperverletzung an . Als

H. am 11. Juni v. I . wieder einmal unter schweren Todes -

drohungen von der Erlich die Rücknahme des Strafantrages ver -

langte , kam es zu einem Streit , den die E. dadurch beendete , dah

sie sich mit ihrem Kinde zu Bett legte . Der Angeklagte gab nun

aus nächster Nähe auf Beide mehrere Schüsse ab , welche Mutter

und Kind in den Kopf lrafen und schwer verletzten . — Staats -

anwaltschaftsrat Dominik beantragte eine Gefängnisstrafe von

zwei Jahren , während Rechtsanwalt Dr . Marr , unter Bezugnahme
auf das Gutachten des Sanitätsrats Dr . Friedrich Leppmann . der

den Angeklagten als einen stark nervösen , leicht reizbaren Men -

schen bezeichnet hatte , um eine mildere Strafe dat . Das Gericht
erkannte auf VA Jahre Gefängnis , unter Anrechnung der fast auf
« in Jahr betragenden Untersuchungshaft .

Schweizerische Gewerkschaften und Moskau

Auch in der Schweiz treiben die Kommunisten in den Eewerk -

schaften ihr unheilvolles Spiel . Es ist ihnen auch gelungen ,
einige Verbände in ihre Hand zu bekommen , um dann die Mos -
kauer Taktik auch gegen den Willen der Mehrheit der Mit -

glieder anzuwenden . Einzelne Gegner von Moskau liehen sich
sogar von dem Gedanken bestechen , zur Orientierung „ Studien -
reisende " — nach berühmten ' Mustern — nach Ruhland zu sen -
den . Die „ Gewerkschaftliche Rundschau " , das Organ des

Schweiz . Eewerkschaftsbundes , wendet sich aber auch gegen die -

sen Gedanken und erklärt , dah „ durch die Beschickung der Kon -

serenz — in Moskau — geben wir ihr ungewollt eine Bedeu -

tung , die sie nicht verdient ; denn auf ihr werden nur Minori -
täten von Landeszentralen oder Delegationen von Verbänden

erscheinen , die dke Massen ihrer Mitglieder nicht hinter sich
haben . "

Der E e w e r k s ch a f t s a u s s ch u h hat sich ebenfalls mit

dieser Frage beschästigt und mit grohcr Mehrheit abgelehnt ,

Delegierte nach Moskau zu entsenden . In einer ausführlichen
Begründung wird ertlärt , die „ Richrlinien der Kommu -

nistischen Internationale für den gewerkschaftlichen Kampf und
die Taktik wie auch die Statuten der gewerkschastlichen Sektion
und die von der Dritten Internationale selber niedergelegten
organisatorischen Grundsätze , die für die schweizerischen Verbände

nicht passen , nicht anzuerkennen . "
Der Ausschuh o e r u r t e i l t e das Vorgehen einzelner Ver -

bände , die von sich aus Delegierte entsenden . Dieses Gebaren

zeige „ einen Mangel an Disziplin der Ee -

samtorganisation gegenübe r . "

Aehnlich wie die deutschen Kommunisten mit ihrem „ Offenen
Brief " hausieren gehen , so verlangen ihre Schweizer Genossen
eine — Aktion zur Herstellung einer „ Einheitsfron t ".

Auch hier begründete ausführlich der Ausschuh seine Stellung -
nähme und erklärt :

„ Der Eewerkschastsausschuh lehnt eine Fühlungnahme mit
der Kommunistischen Partei ab . Die Kampsmethoden der

Kommunistischen Partei , die in der Verunglimpfung aller An -
dersdenkendcn bestehen , schliehen eine nutzbringende Tätigkeit
aus . "

Es wird noch darauf hingewiesen , dah die Einheitsfront im Ee -

werkschaftsbund organisiert ist , und es wird der Appell an alle Ee -

werkschafter gerichtet , allen Spaltungstendenzen entschieden cnt »

gegenzutreten .

Ausgebeutete Arbeitsuchende
Die Firma Baruch , Berlin , ' Alte Jakobstr . 133 , benötigte

einen Privatkraftwagenführer und meldete die Stelle dem paritä -
tischen Arbeitsnachweis in der Rückerstrahe 9. Es wurden zwei
Bewerber zur Firma B. geschickt , aber keiner von beiden wurde
eingestellt , trotzdem sie, wie die Firma selbst zugibt , ihren An -

spruchen genügen . Liegt dies vielleicht daran , dah die Fahrer
den tariflichen Lohn verlangten ? Die Firma hat auch die Stelle
dem gewerbsmähigen Stellenvermittler . „ Chauffeur - Zen¬
trale , Hannoversche Str . 2, gemeldet und den Bewerber von
dort eingestellt . Dieser arme Teufel muh nun dafür an die
Chauffeur - Zentrale für die Bermittlung 290 M. zahlxn . Es ist
wirklich an der Zeit , von den zuständigen Behörden gegen der -
artige Auswucherung Arbeitsuchender einzuschreiten und diesen
Parasiten das Handwerk zu legen .

Steinsetzer
Diejenigen Kollegen , die zur „ Syndikalistischen Union "

übertraten , seien nochmals darauf rnifmerksam gemacht , dah
sie die Möglichkeit haben , ihre vollen alten Rechte wieder zu er -

langen , wie Sterbe - , Kranken - und Arbeitslosenunterstützung usw . .
die sofort in Kraft treten , wenn die lleberschreibuna zum Zen -
tralverband ver Steinsetzer erfolgt ist . Der geschlosse -
nen Unternehmerfront muh die einheitliche Ärbeiterfront ent -

gegengesetzt werden . — Am 1. Juni 1921 läuft dies « Frist ab . Die
Verbandskollegen haben die Aufgabe , innerhalb der Kollegenschaft
aus die Wichtigkeit dieses Beschlusses und des Termins hinzu -
weisen und den Uebertretenden in jeder Weis « im Interesse des
Verbandes behilflich zu fein .

J . A. : Der Vorstand d « r Filiale Berlin .

Verbindlich erflärt . Auf Antrag des „ Kartells der im

Gast wirtsgewerbe vertretenen Arbeitneh -
m e r - O r g a n i f a t i o n e n " hat der Reichsarbeitsminister den

Tarifvertrag zur Regelung der Arbeits - und Einkommens -

bedingungen im Eroh - Berliner Kasfeehausgewerbe mit Wirkung
vom 1. Februar 1921 für allgemein verbindlich er -
klärt . Das bedeutet , dah die Tarifbedingungen in allen Punk -
ten auch für die Arbeitgeber zwingendes Recht sind , die dem
Verein der Kaffeehausbesitzer von Groh - Berlin und der Provinz
Brandenburg nicht als Mitglied angehören . Arbeitnehmer in
Kaffees und den diesen Betrieben angeschlossenen Bars , Dielen ,
Kabaretts , Varietees . Tanzstätten und ähnlichen Untsrnehmun -
gen , die nicht nach Tarif bezahlt werden oder sonstige Deschwer -
den über die Einhaltung des Tarifvertrages haben , können sich.
auch wenn sie nicht organisiert sind , beim Zentralverbond der

Hotel - , Restaurant - und Eafö - Angestellten . Ortsverwaltung Ber .
lin , Elsasser Str . 83. melden . Mit Wirkung vom 1. April 1921

5nd inzwischen auf die Lohnsätze des Tarifvertrages seitens des
Irbeitgeber - Verbandes Zulagen bewilligt worden .

Der Tarifvertrag sowie der Nachtrag , aus denen alles weiter «
zu ersehen ist . sind in der obengenannten Geschäftsstelle käuflich
zu haben .

Schuhmacher ? Unserer Kollegenschaft zur Kenntnisnahme wei -
sen wir darauf hin , dah die Schoharbeiterbewegung endgültig
abgeschlossen ist . Durch erneute Verhandlungen mit den
Vorstünden der Schuhmacherinnungen wurde vereinbart : Der
Mindest - Stundenlohn für männliche Arbeiter in mechanischen Be -
trieben ( unter Fortlassuna der bisberigen Akkordarbeit } beträgt
6 M. , für weibliche Arbeiter 4. 50 M. , in anderen Betrieben für
männliche 5. 25 M. und weibliche 3,75 M. Der neue Tarif tritt
mit Wirkung ab 9. Mai 1921 in Kraft und ist jede Akkordarbeit
in mechanischen Betrieben unzulässig . Eonder - Vereinbarungen ,
welche unter dem Tarif getroffen werden , sind gemäh Vertrag
rechtlich unwirksam . Von beiden Vertragschließenden wird
beim Reichsarbeltsministerium beantragt , den Tarif für allge -
mein verbindlich zu erklären . Die neuen Jnnungstarife sind ab
26. Mai im Bureau , Cngelufer 14. erhältlich , die Friedrichstädti -
schen Mahtarise sind schon jetzt zu haben .

Buchbinder ! Am Sonnabend , den 28 . Mai , findet in der Zeit
von 1 —7 Uhr die Wahl der Ausschuhmitglieder für die Orte -
krankenkasse der Buchbinder und verw . Gewerbe , statt Die Kol -

legen derjenigen Branchen und Betriebe , die dieser Kasse ange -
hören , find oerpflichtet , ihrer Wahlpflicht zu genügen . Die Be -

triebsräte und Vertrauensleute wenden sich am besten an die

Eefchäftsleitung ihres Betriebes und erfuchen um eine beglaubigte
Bescheinigung aller Kassenmitglieder . Dieje ist bis spätestens
Donnerstag , den 26. Mai , auf dem Kassenlokal , Stralauer
Str . 7 —9 . einzureichen , und werden dort die Wahllegitimationen
ausgefertigt . Wir ersuchen alle Betriebsräte und Vertrauens -
leute . auf diese Weise zu verfabren und die Kallegenschaft bis

zum Wahltage mit der Wahllegitimation zu versehen . Die Wahl -
lokale werden bekanntgegeben werden . Di « durch die Ortsoer -

waliung ausgestellte Lift ift Liste 2.

Das Handbuch für Betriebsräte von N u d. Weck , Arbeiter -
sekretär in Königsberg i . Pr . , ist soeben in zweiterAuflage
erschienen , nachdem die 1. Auflage rn kurzer Zeit vergriffen war .
Die gesamte Partei - und Gcwerkschaftspresse hat die Anschafsunq
des Handbuchs uneingeschränkt allen Arbeitern . Angestellten und
Funktionären empfohlen . Wir weisen deshalb wiederholt darauf
hin , dah Betriebsräte . Obleute , Eeworkichafts -
funktionäre , wie überhaupt alle organisierten Arhelter und

Angestellten das Handbuch , dessen Ladenpreis 15, — Mark be¬

trägt . durch ihre Organisationen zum ermäßigten Preise
von 10, — Mark erhalten . Verlegt ist das Handbuch bei der
Buchhandlung „ Freiheit " . Verlin C 2, Breite Straße 8' 9.

Fertschrittl «?» für Techn. ker . Zngeuieure . Werlmeijter und Angestellt ». Dien »
tag. 24. Mai . beginnt ein ssortschrittkursus über . . BetriebslontroNe daich Buch¬
haltung und Bilanz " . Der Kursus umfaßt fünf Doppelstunden und findet abends
von 7�- 9 Uhr an folgenden Tagen statt : Dienstag . 24. Mal ; Freitag , 27. Mai ;
Dienstag , 31. Mai ' Zlreiiag , 3. Sani ; Diensiafl , 7 Zuiii . Unterrichtsstitt «:

iirfie daher « Fachich »! « für Seriii . und Betleidungsaewerbe , WarschauerSlöt > lilch . �WWWWWWWWW > WIWWW > WW> » » WW» » W� > WSW
hiia , G. 8, Zimmer 115. II « Höreigediihr betrSsti 6 M. Anmeldungen werde «
im Aura entgegen genommen . Freigewerkschasiliche Betriebsriiezentrale .

vetrieboriiteschul «. Donnerotag , 2S. Mai , deginnen satgende Kurse ; Soohien »
Lnieum . Wetnmeisterstr . >0-17. . . Konzentrationsbeftrebungen in der Krag - Zndu »
strie ". abend » 7 Uhr. Zimmer 25; Leibnir - Enmnasimn . Mariannenrlag ; . . Der
Vetriebsobmann im Kleinbetriebe ", nachm. 5 Uhr. Zeichensaui ; . Ii » rechlliche «
Ausgabe » der Aelriebsräi « nach K? 69 —72 de- B. 5t. ffi.". abend , 7 Uhr, Zeichcn -
snnl; Jriedrich - Werderlcheo . Evmnasium, üachunu ' i Sit . 85; . . Wie lieft der Be»
trtrbsrat eine Bilanz . ' . nachm. 5 Uhr. . ; ei . h«niüal ; 5! eform - ZIeal�Zymnafuim ,
Keutögn . Boddinstr . 31-38; „Die w-ltrvirtlchastliche Lage aus iSrund des Frieden - »
oertragez ", abend , 7 Uhr, Eesangsaal .

Gewerkschaftsversammlungen
Dienstag , 24. Mai

Für die Mitelied «, »«, Deutschen S° Neiduug «rb - it «r . »e,banh «, findet heut «
7 Uhr in den Sophien - TLlen ( Weißer Seal ) . Sophienstr . 17«18, eine Lersamm -
lang aller aus dem Boden der U. S. P. D. stehenden Kotteyen und Kotteginne »
statt . . Mitgliedsbuch der Gewerkschaft und Partei legitimieren . ' Kofleyen und
KoNeginnen . die mit der U. S. P. D. sympathisieren , können durch Parteigenossen
eingeführt werden . Pflicht aller Kollegen und Kolleginnen ist es. zu dieser
äußerst wichtigen Versammlung zu erscheinen . U. C. P. ' D. - <?raktion .

Stuck- und b' ipsboubrench ». Die Kollegen werden nochmals auf die am�Diens «
tag. den 24. Mai . abends Uhr. im �Dresdener Cafino ". Dresdener Str . 96.
stattfindende Versammlung aufmerksam gemacht. Di« Kollegen der �ektrons «
leitung sowie der Streikkommlsfion müssen eine halbe Stunde früher zu einer
Besprechung in der Versammlung erscheinen . Die Settionsleitung .

Mittwoch , 25. Mai
Keteleb - eilte »ee Metallindustrie . Abend , S Uhr in den hteftdenzsestsälen . Lairt «-

berget Str . 31, Eruppenveri ' ammlung. Tagesordnung wird durch die TagespresiT
noch bekannt gegeben . Freigewerkschaftliche BetriebsrStezentrale .

Donnerstag . 28 . Mai

Abend , 7 Uhr sind «! bei ZZeiernhas, CWpcnlrt, Rudowei Strohe , eine Versamm¬
lung der Krantentaslenaussibllss « sowie D- ritandami - glleder der Adlershoser und
Tadenirler Krankeuka - sen sowie der Unterkommissionen der E«werls >hast,lommimon
und der Betriebsräte der einzelnen Bei - iede statt , lagesorbnung ; Die ver -
Ichmelzung der Kranlenkassen . Wir ersuchen all - veteiliaten� pünktlich ' hienn j «
»rscheincn . Der Ausschub der S- werkschastakommistzan . z. L, ; c. vollmershau »,

Parteiveranstaltungen
Dienstag , 24. Mai

15. vermalinngsdezirk Irepto « ( Ober, und viederschöneweid «, Johannisthal ,
»dler »h°s >, Di« Sitzung der tommunalen Kommissioi , und der Obleute fallt am

�' is/ ' s»n>aktung»»ezlrk, «bteisimg pehenschönhausen . Abend , 8 Uhr in der

Schulanla , Ziödernstraste , öss«niiich « Versammlung . Thema : «Segen dl « neu ,

�Li-iitender» und 17. vermaltengsbeiirk . Anmeldungen zu der Ende Sepiember
.. .Ii' 5_ _ _S. JL ti, .x . im» W nn£iO#hi >nhiMT Ädrellen Xll richten :ftatilinbenden Jugendweihe find an eine der nnchstrhenden Adressen� zu ridjkn ;

Willi Klüleuer , Scharnweberftr . 53;
rinr VA«

. . . . . . _ _ _ _ __ _ _ _, . . . . .. . . . . . . . . . . .. Seipte , Krimprinzenftr . «7; Werner . Wil »

helmstr , 3 und Emil Richter , Eitellrr , 72,

Mittwoch , 25. Mai

I. Diltriki . 7 Uhr Sitzung der grauenarbeito « und Kindeischuhkommisfian ,
vlumenstr , 8t , bei vilzeller , . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

1». . 1». Distrikt lSiadtbezi - t « Ist», 218 - 222 , 225. » 7 - 2 « . 2»a , 244, 215) .
7' � Uhr. gemeinsame Funktionärkonferenz bei Büttern , Schwedter Str . 23. DtO
Beöirksverordneten . Kommunale Frauen , und Kinderschutzkommijfionen haben daraA
pflichtaemäk teilzunehmen . Die Sitzung findet im kleinen Saal pünktlich statt .

8. Difteilt . Bildvngskommisfion . 7 Uhr Sitzung bei Wittschutz . Petersburgee
Stratze 5.

1». Distrikt . Funktionäre der 1. und 4, Abteilung , de» 244, und 245. Stadt «
bezirke , des 13. Distiittcs und de, W. Stadtbezirke , de, 6. Distriktes , Sitzung

11. Distrikt (altert . Abend , 7 Uhr bei Dapa », Schtegelstr , g, Distrikt - tonserenz .
SLmtliche Funktionär « de» allen 11, Disttilt , müssen rrjcheinen .
bei Büttner , Schlüterltrab «, abend , 7 Uhr,

15. verwoltungibezirk , »bteilnng ?- - »d«rlchönew «ide . Wichtig » Zulammenkunft
im Lokal Blisi , Britzer Str . 17, um 7 Uhr, Die Funktionär « treffen sich eine halb «
"

n' �Diltritt . ' 1. und 8, Abteilung , kommunal « Kommtsfie ». Die Eitzana
25. Mai fällt au». Die E« nassen nehmen an ber Vollversammlung arotz - veru »

DistrUt��Lbend» 7 Uhr pünktlich Vorstandssitzung bei Schutzmann , Stet »

'
v' r «a ! t »ngöt «i,I «ttte . Distrikt 3. i . Abteilung . 7 Uhr bei Element

Sop"?üs. - 6, Abteilung - versamml - ng WabI der «b. ' Ilungsl . i . un«.
18. v. . «. I . . nn. b. zt . k ( Weitzenj « und �

Ecke Rötckeftratz - , wichtia « Sitzung , �. o-d« Funktionär ! ! , "iA, ■ -
Neuttlln Britz , vnckow. Rudow . ?' gitationvkommiMon . All « �ourOnführer o«e

. - - iG Uhr in der Spedition «rüg « . Reukölln , «mse «Stellvertreter treffen sich um tzik
Siros, - 32. Vitt « pünktlich »u er

m
M

' Uhr äsLichtenberg «' bend ,
'

7 U�r ässentllch « F. au - nv - rsammlung in d « «ala *««

«nabenmittelschul « in der Markistratz «, Thema ; „Wider den Sedärzwang . Res. .

�««eU�ng Zohannlsthal . Abend , 8 Uhr Sitzung sämtlicher Funktion - , » be,

Schreiner , griedrichstr . 8.

Donnerstag . 26 . Mai

1«. Distrikt . Abend , H7 Uhr Sitzung der Zugendkommisfion In der Schal «

� �
v er ma t /uegJbezlrk!

' n' �end5 7 Uhr Sitzung �" Iwoierschutz.�und�
Frauen -_ _ . -tri , �oenos / uqt

( ommi�önT hiesnrol �jnlmg�la�än�Äo�m�ston�' �tieMbä20. Berwaltvnasbezirt . üandaatlarions - nommisjivn . »o- uv » "
nauci Rathaus . Kleiner Sitzungssaal . Die Abteilungsleiter werden ersucht , aui

je SO Mitglieder einen tkenossen zu delegieren .

Verewskalender
Dienstag . 24 . Rai

SazUIistisch « vroletarlerjugen ». Sutzerordeutlich «
' Mitgliederversammlung ,

Tegelir Str . l ». Lericht von der Reich- lonserenz .

Mittwoch . 25 . Mai .

Rriegsi , schädigt « Obleute uu » veitraneueleut «. 7 Uhr Zusammenkunst der K

Z V, organisierten Betriebsobleut « in Schulz' Feftsälen . Am «Snigegraben 2.

Deutscher Trauoportarbetter . verben ». 7 Uhr im Demerkschast - Haun. Saal 3,

ret Branchen - Ve- sammlungen , rage, - rdn >. ng in Herden «erlammlungen .
Stellungnahme gum Lohntarif . 2. Diskussion . 3. Beias »frag «n und «et »

Vertan» der Lithographen , Stetndruck «, NU» n«»»andt « »«ruf «. !i Uhr allgo -
mein « Mitgliederversammlung , «ortrag über : �>l « gegemoärtig , Wirtschaft -
politische Lage " vom tbenossen Paul Levy.

Donnerstag , 28. Mai

llharlottenburg . «- »«seaerbestatinng - o- rein «rotz . Berlin . Abend , 7 Uhr 1»

Nais- r . Zriedrich . Z- tt , Berliner Str . 88, Lichtbildervorlrog übe« Feuerbestattung .
Wach, »nd Schli -Hangestrllt «. Morgen » 0 Uhr im grobe « Saale de» Seme«'

schaltshause - , Engeluser 14- t5 , Bollversammlung aller vjächter , Lberwachter »
Kontrolleure , Oberkoutrolleur « und Wachtmeister .

Arbeitersport
Der Deutsch « «rbeiteriSchachiund , . Ortsverein Verlin . hat I « Aord- Often «' **

neue Schnchabteilung «inner ichiet . Selbige tagt seden Dan »er , tag van 7—11, Ud-
bei Jona - , Allenstetner Str . 12, Eck« Braun , beraer Stratze , Mitglieder werd »
nach ausgenommen , käste willtommen . ' Anfragen sind ZU richten an Ernst Wiet »,
Berlin 034 , Ebelingstr . 13, 3 Ii .

Handbuch für Betriebsräte
Zweite Auflage
Soeben erschienen

Buchhandlung „Freiheit " , Berlin C2
Breite Stratze 8 - 9

i
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